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die Bundesverſammlung in Naſſau. 


(12. und 13. November.) 


Das in den deutſchen Staaten aufs höchſte geſteigerte par⸗ 
teipolitiſche Leben, dem ſich unſere Landsleute ſchon aus in⸗ 
nerer Veranlagung nicht verſchließen, vermochte bei dieſen der 
Verbundenheit mit der alten Heimat ebenſowenig Abbruch tun 
wie die bittere Not, die einen Großteil der Mitglieder des 
Sudetendeutſchen Heimatbundes, zufolge des Tiefſtandes der 
Wirtſchaft, erfaßt hat. Der verſtärkte tſchechiſche Druck auf das 
Deutſchtum im Staate, die von Prag ausgehenden Verſuche, 
den öſterreichiſchen Raum deutſcher Zukunftsgeſtaltung dauernd 
zu entwinden, wirkten aufrüttelnd, ließen alles Trennende vor 
der Sorge um die Heimat zurücktreten. Wo immer ſich Lands⸗ 
leute als Mitglieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes zu⸗ 
ſammenfanden, ob am Geſtade der Oſtſee oder in den Tälern 
der Alpen, in den Induſtriegebieten am Rhein oder denen 
Schleſiens: mißachtend der eigenen Not und die parteipoli⸗ 
tiſche Einſtellung um der Heimat willen überbrückend, galt ihr 
Denken den Möglichkeiten, wie die Arbeit des Bundes vorge⸗ 
trieben werden könnte, um der alten Heimat das Schickſal zu 
erleichtern. Aus lebendiger Teilnahme erfloß ſeitens der Kreiſe, 
Gaue und Zweigſtellen eine Fülle von Anträgen und An⸗ 
regungen für die Bundestagung, oft von Ungeduld, aber ſtets 
zum ehrlichen Willen ausgelöſt, die gewonnene Erkenntnis 
und Erfahrung der Bundesführung als Grundlage für weitere 
Arbeit zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe trug der geſteigerten 
Anteilnahme ſelbſt der entlegenſten und darum am wenigſten 
betreuten Zweigſtellen Rechnung. Sie verzichtete mit Vorbe⸗ 
dacht auf jede äußere, zeitraubende Aufmachung der Bundes⸗ 
tagung, um das Zuſammentreffen der Bundesmitglieder aus 
allen deutſchen Gauen für eine gründliche Beratung aller auf⸗ 
geworfenen Fragen nützen zu können. Es war eine Arbeits⸗ 
tagung. Die erzielte Einmütigkeit in grundſätzlichen wie 
Nebenfragen, die vorbehaltsloſe Bekundung neuen Opferwil⸗ 
lens ließen den Ernſt und die Reife der Bundesmitglieder im 
hellſten Lichte erſcheinen, geben aber gerade im Hinblick auf die 
weitgehendſte Schichtung und die perſönliche parteipolitiſche 
Aufſplitterung des Sudetendeutſchtums auch außerhalb der 
Heimat der Hoffnung Raum, daß das Deutſchtum — wie hier 
im überparteilichen Heimatbunde — ſeine Geſchloſſenheit fin⸗ 
den werde, wann immer es eine geſamtdeutſche Frage zu löſen 
gelten wird. 


Am Sonnabend, 12. November, trat unter der Leitung 
des Bundesvorſitzenden, Hofrat Hubert Partiſch, der Bun⸗ 
desvorſtand zuſammen. Er tagte mit kurzer Unterbre⸗ 
chung von halb 11 bis 22 Uhr. Ob der Wichtigkeit der Be⸗ 
ratungsgegenſtände nahmen auch die von einzelnen Kreislei⸗ 
tungen namhaft gemachten Vertrauensmänner und Fachberater 
teil. Es waren erſchienen von der Bundesleitung nebſt 
dem Vorſitzenden und dem Geſchäftsführer die Herren Stu⸗ 
dienrat Karner, Oberkaſſier Gürtelſchmied, Miniſter a. D. 
Dr. Czermak; von der Kreisleitung Deutſchöſterreich: 


Hofrat Ipolt, Min.⸗Rat Ing. Gold, Poſtſparkaſſenbeamter 
Weinberger, Handelskammerbeamter Wenglorz, Schriftleiter 
Dr. Krotſch⸗Salzburg, der Kreisgeſchäftsführer Dr. Maſchke; 
von der Kreisleitung Bayern: der Vorſitzende Bürgermei— 
ſter Weiß⸗Bad Reichenhall und deſſen Stellvertreter Rückel⸗ 
Regensburg; von der Kreisleitung Sachſen: der geſchäfts⸗ 
führende Vorſitzende Grimm-Dresden und Kneiſel-Leipzig; 
von der Kreisleitung Schleſien: Obering. Stelzer-Liegnitz; 
für die Kreisleitung Mitteldeutſchland: der Vor⸗ 
ſitzende Bruha⸗Halle; von der Kreisleitung Berlin-Bran⸗ 
denburg: Geheimrat Redlhammer und Dr. Jurda; in Ver⸗ 
tretung des Kreiſes Rheinland-Weſtfalen der Ge⸗ 
ſchäftsführer der Verwaltungsſtelle Berlin, Landsmann Graas. 
Es galt zunächſt die Arbeitsmöglichkeit der Bundesführung 
finanziell ſicherzuſtellen, ſowie die Grundſätze für die Arbeit, 
angeſichts der Entwicklung in den deutſchen Staaten, in der 
Heimat und in Geſamtmitteleuropa, zu umreißen. Ohne ſie zu 
ändern, wurde eine größere Beweglichkeit für ebenſo notwen— 
dig erachtet, wie die ſtrenge Aufrechterhaltung der Überpartei⸗ 
lichkeit in der Erkenntnis, daß alle die Arbeit des S.⸗H.⸗B. zu 
fördern haben, die für ſich in Anſpruch nehmen, als Geſtalter 
geſamtdeutſcher Zukunft gewertet zu werden. Der Kampf der 
Heimat um die Selbſtbehauptung wurde als die dringlichſte 
Tagesforderung befunden, ihm ein Erfolg aber nur in Ausſicht 
geſtellt, wenn er auf der Grundlage eines einheitlichen, klaren 
Zieles von der Geſchloſſenheit des geſamten Sudetendeutſch⸗ 
tums über die Parteien hinaus getragen wird. 

Um die Erhaltung des Arbeitsplatzes und die ſoziale Be- 
treuung unſerer, unter die Ausländergeſetzgebung fallenden 
Landsleute im Reiche und Deutſchöſterreich find die ſchon 
vielfach von Erfolg begleiteten Bemühungen fortzuſetzen, die 
derzeit wirtſchaftlich ſchwachen Mitglieder, hinſichtlich der Bei— 
tragsleiſtung, zu berückſichtigen. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus wird dem Kreiſe Sachſen die Herausgabe von Sondermit⸗ 
teilungen für ſein Gebiet für die Dauer von ſechs Monaten 
zugebilligt, ohne dadurch die Pflicht zum Zeitungsbezug 
dauernd aufzuheben. 

Die Bundesverſammlung, die allen Bundesmit⸗ 
gliedern zugänglich war, wurde am Sonntag, 13. November, 
vom Bundesvorſitzenden Hofrat Partiſch um halb 10 Uhr 
eröffnet. Er gedachte eingangs — im Deutſchen Reiche war 
der alljährliche Trauerſonntag für die im Weltkrieg Gefallenen 
— in ergreifenden Worten der Toten, deren Opfer die Leben: 
den zu erhöhter Arbeit verpflichte. Den Bericht über die Arbeit 
des Bundes erſtattete der Bundesgeſchäftsführer Klement, 
den über die Finanzgebarung der Bundeszahlmeiſter Franz 
Gürtelſchmie d. Nach einer Erklärung ſeitens der Kaſſa⸗ 
prüfung, wurde ihm unter Dank die Entlaſtung, der Bundes⸗ 
leitung für die unter ſchwierigen Verhältniſſen geleiſtete Arbeit 
die volle Anerkennung ausgeſprochen. Reichen Beifall fand 
der Bericht des Reichsjugendleiters des S.⸗H.⸗B. für das 
Deutſche Reich, Nikolaus Kneiſel-Leipzig, der trotz aller 
Widerwärtigkeiten im Kreiſe Sachſen allein 14 Jugendgrup⸗ 
pen zu errichten und zur freudigen Mitarbeit heranzuziehen 
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-verftand. und nun ſein Beginnen durch ein eigenes Jugend⸗ 
heim gekrönt ſieht, ohne daß hiedurch der S.-H. B. geldlich 
belaſtet wurde. 

Nachdem die vorgelegten Anträge einmütig ihre Erledi⸗ 
gung gefunden hatten, die Bundesabgabe als unverändert 
feſtgeſtellt worden war, wurde zum Bundesvorſitzenden ein⸗ 
ſtimmig Hofrat Hubert Partiſch⸗Wien wiedergewählt. Der 
ſchlug als weitere Mitarbeiter der Verſammlung für die Wahl 
in die Bundesleitung die Herren vor: als ſeine Ver⸗ 
treter: Hofrat Franz Habel, Studienrat Martin Karner; als 
Schriftführer: Univ.-Prof. Dr. Fritz Machatſchek und Hofrat 
W. Tauber; als Zahlmeiſter: Oberkaſſier Franz Gürtelſchmied; 
ferner als Leiter des Arbeitsamtes: Hochſchulprofeſ⸗ 
ſor Dr. Kurt Knoll; als Referent für beſondere Angelegen⸗ 
heiten: Miniſter a. D. Dr. Emmerich Czermak. Als Rech⸗ 
nungsprüfer die Herren: Druckereibeſitzer Eduard 
Bauer, Inſpektor Stefan Liebich, Bankbeamter Hermann Reiß; 
als deren Stellvertreter: Ob.⸗Buchhalter Karl Sacher, Reg.⸗ 
Rat Viktor Radda, Ob.⸗Rechn.⸗Rat Georg Schinagl. Für das 
Schiedsgeri ch t die Herren: Unterſtaatsſekretär a. D. 
Ing. Bruno Enderes, Univ.-Prof. Dr. Karl Hugelmann, 
Staatsſekretär a. D. Präſident Rafael Pacher, Staatskanzler 
a. D. Präſident des öſterr. Nationalrates Dr. Karl Renner, 
Nationalrat Präſident Dr. Auguſt Wotawa; ferner Rechts⸗ 
anwalt Dr. Klee, Schriftleiter Karl Kleiner-Paſſau, Gewerbe⸗ 
oberrat Direktor Joſef Worm⸗Chemnitz. Die Wahl erfolgte 
einmütig und die Bundesverſammlung faßte nachſtehende 


Entſchließung: 


Mit wachſender Beſorgnis verfolgt der Sudetendeutſche Heimat⸗ 
bund die Entwicklung in der Heimat. Nach dem Raub an Gütern greift 
der tſchechiſche Vernichtungswille nun nach der ſudetendeutſchen 
Jugend, bedroht und beſtraft ſie mit Kerker ob der Pflege deutſcher 
Geſinnung. Um das Urteil der öffentlichen Meinung hierüber auszu⸗ 
ſchalten, wird nicht nur die Preſſefreiheit, ſogar die freie Meinungs⸗ 
äußerung der gewählten Volksvertreter aufgehoben. Unverhüllt aber 
verkündet die Regierungspreſſe die Ausrottung des Sudetendeutſch⸗ 
tums als tſchechiſches Ziel. 

Dieſer Vernichtungswille darf nicht länger durch Parteihader 
geſtattet, durch die Teilnahme deutſcher Parteien an der Regierung 
gefördert werden. 

Aus unverbrüchlicher Treue, aber auch aus ernſter Beſorgnis 
heraus, mahnt der S.⸗H.⸗B. die Heimat zur Einheit und Umkehr. 
Volkswohl ſteht über Parteiwohl! Nur Geſchloſſenheit des Sudeten⸗ 
deutſchtums, getragen vom ſeſten Willen zur Selbſtbehauptung wird 
die Heimat vor Vernichtung bewahren! 


Begrüßungsworte 
zur Bundesverſammlung. 


Aus Anlaß der diesjährigen Bundesverſammlung hat 
Herr Alfred Prokſch, Landesleiter der NSDAP., 
be Begrüßungsſchreiben an die Bundesleitung ge⸗ 
richtet: 

„Härter denn je laſtet der Druck der tſchechiſchen Macht⸗ 
haber auf dem Sudetendeutſchtum. Die ſtärkſten Abſchreckungs⸗ 
mittel werden angewendet, um der deutſchen Jugend 
ſelbſt die bloß kulturelle Verbundenheit mit dem deutſchen 
Geſamtvolke unmöglich zu machen. Nicht deutſche Menſchen, 
nur tſchechoſlowakiſche Staatsbürger ſollen heranwachſen, um 
reif für den Plan zu werden, den kürzlich das Blatt des 
Regierungschefs offen zugab: Aufgabe tſchechiſcher Politik ſei, 
daß künftig ſich Staats⸗ und Sprachgrenzen zu decken haben. 
Aktive Parlamentarier werden dem Gerichte überſtellt, weil ſie 
an Gedenkfeiern des S. 5 D. für die Märzgefallenen teilnah⸗ 
men, die im Inlande in Gegenwart von Regierungsvertretern 
von Abgeordneten gehaltenen Verſammlungsreden werden nach 
Jahren mit philologiſcher Tüftelei unterſucht, um den nun der 


Immunität entbehrenden Rednern nachträglich das Genick zu 
brechen. Deutſche Abgeordnete werden an Reiſen ins Ausland 
behindert, die Einfuhr deutſchen Schrifttums iſt geradezu 
unterbunden. 

So ſoll das Sudetendeutſchtum vom deut⸗ 
ſchen Hinterlande abgeſchnitten, ihm der Weg zur 
Weltöffentlichteit verrammelt werden, damit nicht Gegentei- 
liges die Behauptung des tchechiſchen Außenminiſters ab⸗ 
ſchwäche, die ſudetendeutſche Frage wäre bereits gelöſt. 

In dieſer verſchärften Notzeit der alten Hei⸗ 
mat erwächſt für den Sudetendeutſchen Heimatbund die e r⸗ 
höhte Pflicht, lauter Anwalt des Sudetendeutſchtums zu 
ſein, um die durch die Prager Regierung verhängte Blockade 
zu durchbrechen. Die zehntauſenden im S.⸗H.⸗B. vereinten 
Landsleute haben ebenſoviele Verbindungen zur Heimat, ſind 
dadurch in der Lage, die Maßnahmen dort genau zu verfolgen 
und deren Folgen der Führung des S.-H.⸗B. zur Verfügung 
zu ſtellen; ſie können aber weitreichend die Heimat auch wiſſen 
laſſen, daß ſie trotz aller Abrieglungsverſuche im Kampfe um 
ihr Recht nicht alleinſtehen, ſondern daß die Auslandsgemein⸗ 
ſchaft um ſo eindringlicher immer wieder aller Welt ſagen 
werde, daß die ſudetendeutſche Frage nicht gelöſt ſei, ſondern 
nach wie vor der Bereinigung harre. 

Von dieſer heute noch gewichtigeren Verpflichtung des 
Sudetendeutſchen Heimatbundes müſſen aber auch al le Deut⸗ 
ſchen Kenntnis nehmen; denn die Löſung der deutſch⸗ 
tſchechiſchen Frage iſt nicht eine Angelegenheit 
der Sudetendeutſchen allein, ſondern des Geſamt⸗ 
deutſchtums. Darum iſt es auch Pflicht eines jeden Deut- 
ſchen, der ſich für die geſamtdeutſche Zukunftsgeſtaltung ver⸗ 
antwortlich fühlt, den S.⸗H.⸗B. in ſeinem Kampfe um das 
Recht und die Freiheit Sudetendeutſchlands zu unterſtützen. 

In dieſem Sinne grüße ich — da die Heimat ſchweigen 
muß — die Bundestagung in Paſſau des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes.“ 


Neue Regierung — alter Kurs. 


Am 29. Oktober hat Präſident Maſaryk den Rücktritt der 
Regierung Udrzal angenommen und die neue Regierung unter Lei— 
tung des bisherigen Vorſitzenden des Abgeordnetenhauſes, des 
tſchechiſchen Agrariers Malypetr — es iſt dies ſeit Beſtand des 
Tſchechenſtaates die zwölfte Regierung — ernannt. Tagelang wurde 
unter den tſchechiſchen Koalitionsparteien gefeilſcht und gehandelt, 
die Gefahr, die Regierungsgeſchäfte einem Beamtenkabinett über⸗ 
antworten zu müſſen, das die undankbare Aufgabe der Herab- 
ſetzung der Beamtengehälter, wodurch einzig und allein die Kriſe 
verurſacht worden war, zu löſen hätte, war ſchon als einziger Aus— 
weg, als letzte Rettung aufgetaucht; in letzter Minute ſtimmten 
aber die tſchechiſchen Sozialdemokraten einer Kürzung der Staats⸗ 
beamtengehälter, beginnend bei einem Jahreseinkommen von 9000 
ih. Kronen, wodurch insgeſamt 600 Millionen Kronen erſpart 
werden ſollten, zu, ſo daß die Koalitionsregierung der bisher daran 
beteiligten Parteien weiterhin ermöglicht wurde. 

Viel geändert an der Beſetzung der einzelnen Miniſterien 
wurde nicht, vor allem blieb Dr. Beneſch als Außenminiſter er— 
halten, der ſomit ſeit dem Beſtehen des Staates dieſes Miniſterium 
leitet; Dr. Derer behielt das Unterrichtsminiſterium, Dr. Meißner, 
Matouſchek, Dr. Franke, Jug. Doſtalek ſind weiterhin Minifter für 
Juſtiz, bezw. für Handel, für Poſtweſen, für öffentliche Arbeiten, 
Dr. Trapl blieb Finanzminiſter und das gänzlich überflüſſige Ver⸗ 
einheitlichungsminiſterium leitet weiterhin Monſignore Schramek, 
der unentwegte Vermittler und Ausgleicher unter den oft ftreiten- 
den Koalitionsparteien. Neu beſetzt wurde das Eiſenbahnmini⸗ 
ſterium mit Abg. Bechyne, das Verteidigungsminiſterium mit Abg. 
Bradatſch und das Landwirtſchaftsminiſterium mit Abg. Dr. Hodza. 
Ausgeſchieden aus der Regierung iſt der bisherige Innen⸗ 


miniſter Dr. Slavik, der den bis heute ungeſühnten tſchechi⸗ 
ſchen Überfall auf das deutſche Turnfeſt in Dux, die vielen Schutz⸗ 
geſetzprozeſſe gegen Sudetendeutſche und alle Verfolgungen des 
nationalen ſudetendeutſchen Organiſationsweſens zu verantworten 
hat. Ob dies freilich dem Sudetendeutſchtum eine Erleichterung 
bringen wird, iſt mehr als fraglich, denn ſein Nachfolger Doktor 
Czerny, der bisherige mähriſch⸗ſchleſiſche Landespräſident, kann 
auch nicht als ein Freund des Deutſchtums gewertet werden. 

Weiter verblieben in der Regierung ſind auch die beiden bis⸗ 
herigen deutſchen Miniſter, der Sozialdemokrat Dr. Czech 
als Miniſter für ſoziale Verwaltung und Dr. Spina (B. d. 
Landwirte) als Geſundheitsminiſter. Dieſes Verbleiben deutſcher 
Parteien in der Prager Regierung muß weit über das Sudeten⸗ 
deutſchtum hinaus, deſſen überwiegender Teil eine Regierungs⸗ 
beteiligung ſchon längſt als völlig zwecklos, ja für das Deutſchtum 
ſchädlich ablehnt, berechtigtes Befremden erwecken, hatte 
man doch annehmen können, daß das immer deutſchfeindlicher wer- 
dende Verhalten der Prager Machthaber die deutſchen Regierungs⸗ 
parteien endlich veranlaſſen werde, von einer Beteiligung an der 
Prager Regierung Abſtand zu nehmen, um den Tſchechen die Mög⸗ 
lichkeit zu nehmen, ſich bei ihrer Politik auch weiterhin auf die 
formale Zuſtimmung deutſcher Parteien ſtützen oder dieſe wenig⸗ 
ſtens nach außen als gegeben verwenden zu können. 

Bei der allgemeinen geiſtigen Einſtellung der Tſchechen und 
bei einer derart zuſammengeſetzten Regierung iſt natürlich nicht 
daran zu denken, daß der ſeit Beſtand des Tſchechenſtaates ein⸗ 
gehaltene deutſchfeindliche Kurs eine Anderung erfährt. 
Welchen Weg die Regierung außenpolitiſch verfolgen will, 
geht eindeutig aus einer Erklärung hervor, die der neue Erſt⸗ 
miniſter noch vor Abgabe ſeiner Regierungserklärung im Abge— 
ordnetenhauſe einem Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ 
gab, in der er betonte, die Tſchechoſlowakei werde außen⸗ 
politiſch weiterhin „auf dem Prinzip Frankreichs und 
der Verbündeten“ beharren; in dieſer Unterredung bezeich- 
net er weiters ganz nach der Art des Dr. Beneſch, der immer von 
den „gutfreundnachbarlichen“ Beziehungen ſpricht, das Verhält- 
nis zu Deutſchland als „ſeit jeher ſehr korrekt“, 
wobei er freilich betont, daß „die gegenwärtige Situation Deutfch- 
lands ihn ein wenig beunruhige“. Dieſe, dem franzöſiſchen Blatte 
abgegebene Erklärung heißt nichts anderes, als daß die Tschechen jede 
innere Erſtarkung des Dentſchen Reiches und jede zielſichere deut- 
ſche Außenpolitik fürchten und nach wie vor als getreue Va— 
ſallen Frankreichs auftreten wollen. 

Daß auch innerpolitiſch eine Kursänderung nicht zu 
erhoffen iſt, beweiſt die am 3. November abgegebene Regie- 
rungserklärung, die mehr als matt und inhaltslos iſt, den 
völligen Mangel eines ſachlichen Arbeitsplanes aufweiſt und nichts 
bringt, was in nationaler und wirtſchaftlicher Hinſicht auf einen 
neuen Geiſt oder auf einen ernſthaften Willen der Regierung 
ſchließen laſſe, mit den Fehlern der Vergangenheit zu brechen; 
ſpricht ſie doch mit keinem Worte über die ſo dringend notwendige 
Anderung der bisherigen gänzlich verfehlten Handelspolitik, durch 
die gerade das Sudetendeutſchtum aufs ſchwerſte geſchädigt wird, 
jagt fie doch kein Wort über ein ſcharf umriſſenes Wirtſchafts- und 
Finanzprogramm, verlautet ſie nichts über die endliche Löſung der 
deutſch-tſchechiſchen, der nationalen Fragen über- 
haupt. Während die erſte tſchechiſch-deutſche Regierung im Jahre 
1926 in ihrer Erklärung wenigſtens das Beſtehen der nationalen, 
der deutſch⸗tſchechiſchen Frage anerkannte — zu ihrer Löſung hat 
ſie freilich nichts beigetragen —, weiß die Regierung Malypetrs 
gleich der Regierung Udrzals hiebon anſcheinend überhaupt nichts, 
denn in der Regicrungserklärung vom 3. November fiel kein 
Wortüber die nationale Frage. Dieſe bemerkenswerte 
Tatſache zeigt die klägliche Ohnmacht der beiden deut⸗ 
ſchen Min iſter auf, beweiſt, daß auch diesmal die deutſchen 
Regierungsparteien ihre Vertreter in die Regierung entſandten, 
ohne nationalpolitiſche Forderungen zu ſtellen, zeigt, daß, wie die 


„Deutſche Preſſe“ nicht mit Unrecht jagt, „die deutſchen Sozial. 
demokraten und der Bund der Landwirte nicht als deutſche 
Parteien in der Regierung figen, ſondern nur als mehr oder 
weniger wertvolles Anhängſel des tſchechiſchen ſozialiſtiſchen 
oder agrariſchen Blockes“. Wenn in der Ausſprache über die Re⸗ 
gierungserklärung der Redner des Bundes der Landwirte im Ab- 
geordnetenhaus die Hoffnung ausſprach, man möge auf tſchechiſcher 
Seite doch einmal den Mut zur Löſung der nationalen Frage fin⸗ 
den, und wenn der Sprecher dieſer Partei im Senat das „Ver⸗ 
langen“ auf „Anerkennung unſerer nationalen und kulturellen Be- 
dürfniſſe“ aufſtellte, ſo geſtehen ſie damit nur neuerlich ein, daß 
trotz loyalſter Mitarbeit deutſcher Parteien die deutſch-tſche⸗ 
chiſche Frage noch keine Löſung gefunden hat, 
daß daher die Beteiligung deutſcher Parteien 
bisher völlig ergebnislos war. Die von ihnen, frei- 
lich in vorſichtigſter und ſanfteſter Weiſe, ausgeſprochenen Hoff- 
nungen und Verlangen ſind für die Tſchechen nichts anderes als 
fromme Wünſche, die ſie eben noch anhören, durch die ſie ſich aber 
nicht im geringſten auch nur zum kleinſten Entgegenkommen gegen⸗ 
über den Deutſchen beſtimmen laſſen. 


Der Kampf gegen das Sudetendeutſchtum geht 
weiter, ſelbſt ein den deutſchen Regierungsparteien ſehr naheſtehen⸗ 
des Blatt muß am 13. November feſtſtellen, daß es „gegenwärtig 
keine tſchechiſche Partei gibt, die ehrlich von ſich behaup⸗ 
ten könnte, ſie ſei ganz frei von jedem feindſeligen Gefühl 
gegen die Deutſchen“; die neue Regierung trat das Erbe 
der alten in jeder Beziehung an und denkt nicht daran, den Unter⸗ 
drückungskampf gegen das Sudetendeutſchtum irgendwie zu mil- 
dern, wie zunächſt das Vorgehen gegen die führenden Abge- 
ordneten der ſudetendeutſchen nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartei beweiſt. Schon während des 
„Volksſport“-Prozeſſes verlangte die tſchechiſche Hetzpreſſe die ftraf- 
rechtliche Verfolgung einiger Abgeordneten dieſer deutſchen Partei, 
die abgetretene Regierung Udrzal hat ſicherlich die Durchführung 
dieſer Forderung in die Wege geleitet und die neue Regierung iſt 
mit dieſem neuen, unerhörten Anſchlag gegen das Sudetendeutſch⸗ 
tum einverſtanden: In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
8. November wurde das Anſuchen des Prager Kreisſtrafgerichtes 
um Auslieferung der nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten 
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Jung, Kaſpar, Knirſch, Krebs und Schubert zur 
Strafverfolgung wegen Verbrechens und Vergehens nach dem 
Schutzgeſetze dem Immunitätsausſchuß zur Behandlung zugewieſen, 
der wohl gleich dem Abgeordnetenhaus dieſem Verlangen ſtatt⸗ 
geben wird. Erwarten muß man, daß die deutſchen Negie- 
rungsparteien diesmal unbedingt gegen den Ausliefe— 
rungsantrag ſtimmen werden, wenn fie überhaupt noch als Deut- 
ſche gewertet werden wollen. 

Die tſchechiſchen Blätter ſind eifrig beſtrebt, in dieſer Ange⸗ 
legenheit einen Trennungsſtrich zwiſchen den National- 
ſozialiſten und den übrigen deutſchen Parteien zu ziehen, indem ſie, 
wie etwa die „Lidove Noviny“, ſchreiben: „Es iſt notwendig, un⸗ 
ausgeſetzt zu betonen, daß die Frage unſerer Hakenkreuzler nicht 
identiſch iſt mit der Frage unſerer Deutſchen. Deshalb iſt 
auch ihr Prozeß kein Prozeß unſerer Deutſchen. 
Es kann ein Prozeß ſein, der die Stimmung in einem Winkel unſe⸗ 
rer Deutſchen zeigt, aber er iſt kein Prozeß der völkiſchen Gejamt- 
heit.“ Dieſer Standpunkt kehrt in allen tſchechiſchen Blättern in 
gleicher Aufmachung wieder. Es ſcheint, daß die Preſſe einen Wink 
bekommen hat, wonach ſie jetzt die Angelegenheit behandelt, einer- 
ſeits um einen etwaigen Umfall der deutſchen Regierungsparteien 
zu erzielen, anderſeits um der richtigen Einſchätzung, die der „Volks— 
ſport“-Prozeß als eine Verfolgung des geſamten Sudetendeutſch⸗ 
tums gefunden hat, in dieſem Falle von Anfang an entgegenzu⸗ 
treten. Dieſe Verfolgung der genannten deutſchen Abgeordneten iſt 
aber eine nationale Angelegenheit des ganzen 
Sudetendeutſchtums, wie eine Prager überparteiliche 
deutſche Korreſpondenz ganz richtig ausführt: 

„Die Verfolgung der deutſchen Nationalſozialiſten iſt nur 
ein Glied in der langen Kette der politiſchen Verfolgungen der 
Deutſchen und darf deshalb nicht allein, losgetrennt von den 
anderen, betrachtet werden. Dieſe Verfolgung iſt die Dur ch— 
führung eines Syſtems, das mehr oder minder gegen 
alle Deutſchen gerichtet iſt. Übrigens werden die Nationalſozia⸗ 
liſten hauptſächlich deshalb verfolgt, weil fie die deutſche 
Autonomie anſtreben, die angeblich nichts anderes wäre, 
als die erſte Etappe zur Losreißung der deutſchen Gebiete von 
der Tſchechoſlowakei. Da nun alle anderen deutſchen 
Parteien — nicht zuletzt die Sozialdemokraten — 
die Forderung der Autonomie gleichfalls in ihre Programme 
aufgenommen haben lob einzelne Parteien dieſe Forderung mit 
größerer oder geringerer Entſchiedenheit vertreten, iſt hier neben⸗ 
ſächlich), fo müſſen logiſcherweiſe alle dieſe Parteien den Tſche⸗ 
chen als mehr oder minder gleich irredentiſtiſch erſcheinen, wie 
die Nationalſozialiſten. Und fo trifft die gegen die National⸗ 
ſozialiſten erhobene Beſchuldigung des Irredentismus auch die 
übrigen deutſchen Parteien. Und das ſoll dann keine ge- 
meinſame Angelegenheit ſein?“ j 

Und eine geſamtſudetendeutſche Angelegenheit find auch die 
noch ſchwebenden 90 politiſchen Prozeſſe gegen Sude⸗ 
tendeutſche, durch die 402 Perſonen und 27 deutſche 
Verbände betroffen werden und die nach der ſchriftlichen Aus⸗ 
fertigung des Urteils im „Volksſport“-Prozeß durchgeführt werden 
ſollen. 

Gegenüber dieſem weiteren Vernichtungskampf der Tſchechen 
gegen das ganze Sudetendeutſchtum regt ſich nun endlich im Volke 
der feſte Wille, eine gemeinſame deutſche Plattform 
zu bilden und, wie ein ſudetendeutſches Blatt ſchreibt, „diesmal 
ohne große, fruchtloſe, allgemeine Präliminarien und Kreuz⸗ und 
Querredereien den deutſchen Volksrat von unten herauf zu 
ſchaffen. Nicht ihn zu erſchreiben, zu erſchmuſen, zu erſchachern, 
ſondern ihn wirklich zu ſchaffen. Die Deutſchen des Saazer Be- 
zirkes, auf heißbedrängtem deutſchen Boden, haben für ſich den An⸗ 
fang gemacht, die Reichenberger folgen nach, und bald wer⸗ 
den ſich territoriale Volksräte in allen deutſchen Gauen auf- 
tun, als fertige harte Tatſache, und der große Volksrat wird als 
natürliche Einrichtung daſtehen. Im Augenblick eines General⸗ 


ſturmes der Tſchechen gegen die nationale Unabhängigkeit 
des deutſchen Volkes, unter dem Eindruck der Prozeſſe gegen die 
deutſchen Jugendorganiſationen, der Verdächtigung aller Sudeten— 
deutſchen, welche ihr Deutſchtum nicht preisgeben wollen, in dem 
Augenblicke, da man fünf führende Abgeordnete einer radikalnatio⸗ 
nalen Partei vor den Richter ziehen will, um fie wegen ihrer Gefin- 
nung ſtrafrechtlich abzutun, in dem Augenblicke, da eine, wie es 
ſcheint, immer weiter ſich ſpannende Verfolgungswelle ſich über 
alles Deutſche ergießt und zwei deutſche Parteien dieſem Kampfe 
gegen uns durch ihre Teilnahme an der Regierung Vorſchub leiſten 
— in dieſem Augenblicke iſt der ſtille und entſchloſſene Marſch des 
ſudetendeutſchen Volkes zu einer überparteilichen Volks— 
vertretung die einzige, würdige Antwort ſowohl 
an die Verfolger als an jene ehrvergeſſenen 
Parteien, welche um das Linſengericht einiger kleiner Klafjen- 
vorteile — es handelt ſich nicht einmal um ernſte Zugeſtändniſſe 
und Erfolge — ihre Nation verraten und an deren unverſöhnliche 
Gegner ausliefern.“ — Dieſe überparteiliche Volksvertretung zu 
ſchaffen, die allein im Namen des Volles zu ſprechen berechtigt iſt 
und die allein die weitere Selbſtbehauptung ſichern kann, 
iſt die ſudetendeutſche Gegenwarts forderung, 
gegenüber der alle kleinlichen Fragen der Parteipolitik und Par— 
teitaktik zurücktreten müſſen. W. M. 


Der ſudetendeutſche Menich. 


Von Dr. Hermann Ullmann, Berlin. 


(Rundfunkvortrag, gehalten auf der „Deutſchen Welle“, 
am 20. September 1932.) 


In das mitteleuropäiſche Gebiet mit ſeinen nach Oſten 


ungewiſſen Grenzen ragt wie eine Feſtung Böhmen hinein, 


mit einem Vorfeld nach Südoſten gegen die Donau zu, mit 
Ausfalls⸗ und Einfallspforten nach den übrigen drei Seiten. 
Dieſe Feſtung im Mittelpunkt Europas und des deutſchen 
Siedlungs⸗ und Wirkungsraumes, von Guſtav Freytag noch 
das „Herzland Germaniens“ genannt, iſt nur an 
den Rändern und in den Sprachinſeln von Deutichen beſiedelt, 
und ebenſo ſein mähriſches und ſchleſiſches Vorfeld. Von Deut⸗ 
ſchen, die zum Teil ſeit dem Frühmittelalter bodenſtändig 
ſind, zum Teil jeit der erſten Beſiedlung ihrer Wohngebiete 
überhaupt. Sie ſind in Böhmen, Mähren und Schleſien voll 
heimatberechtigt, ihre Kultur iſt ſo alt wie die Kultur dieſer 
Länder überhaupt. 


Das geſamte von den Deutſchen in der Tſchechoſlowakei 
beſiedelte Gebiet iſt eines der reichſten und ſchönſten in Mit⸗ 
teleuropa. Natur und Menſchenwerk, Schätze des Bodens und 
Arbeit der Jahrhunderte, erzreiche Gebirge mit weiten Wäl- 
dern, fruchtbaren Ebenen mit mildem, förderlichem Klima, 
verkehrsreiche Städte und blühende Gartenlandſchaften, eine 
Fülle alles Wertvollen, das ſonſt in deutſchen Landſchaften 
ausgebreitet und zerſtreut iſt, findet ſich hier zuſammenge⸗ 
drängt. Einſamer als ſonſt mitteldeutſches Bergland ſind die 
Randgebirge, die Urwaldtiefen des Böhmerwaldes, die nörd— 
lich-herben und rauhen Hochflächen und Waldhänge des Erz- 
gebirges, die weit ruhenden, blau dämmernden Kämme des 
Iſergebirges, und die ſturm⸗ und waſſerbrauſenden, nebel- 
durchwallten Urgeſteinstäler des Rieſengebirges. Verſchieden 
wie dieſe einander verwandten Waldberge ſind die weltfernen 
bayriſch⸗ſchweren und bayriſch⸗aufſchäumenden Böhmerwald⸗ 
bauern, der bewegliche, in Armut leicht befriedigte, genügſam⸗ 
unermüdliche Erzgebirgler mit ſeiner reichen Vergangenheit, 
mit ſeinen kleinen, an Erzeugniſſen alter Kultur reichen 
Städten, ſeinen weitzerſtreuten, armen und heimatgeborgenen 
Holzdörfern; und ſelbſt der lauſitziſche Iſergebirgler und der 
ſchleſiſche Rieſengebirgler ſprechen verſchiedene Mundart, 
haben ihre beſonderen Volksſagen und ihren beſonderen 


* 


Humor. Steigt man dann von den Waldkämmen des Erzgebir⸗ 
ges in die fruchtbare Ebene des Egerlandes herab, ſo findet 
man breite, wohlhäbige, altangeſeſſene Bauernhöfe, und wuch⸗ 
tig, bauernſtolz iſt auch Art und Mundart der fränkiſchen 
Egerländer. Noch halb im Egerland, an ſeiner Grenze, ent⸗ 
ſpringen jene weltberühmten Quellen, die den kerndeutſchen 
Städten Karlsbad, Franzensbad und Marienbad jährlich 
über hunderttauſend Gäſte verſchaffen. Südlich von dem Ur⸗ 
geſteinswall des Erzgebirges brechen ſie in langer Reihe her⸗ 
vor, von Karlsbad bis Teplitz, aus der gleichen Spalte der 
Erdrinde, aus der die vulkaniſchen Kuppen des böhmiſchen 
Mittelgebirges von Duppau bis über die Elbe hin⸗ . 
aus gequollen find. Die bewegte geologiſche Ver⸗ 
gangenheit dieſes Bodens im Herzen Europas, 
gleichſam ein Verbot und Abbild ſeiner ſpäteren 
kampfreichen und unruhigen Menſchengeſchichte, hat 
ihn mit Schätzen aller Art geſegnet. Von den stoh- 
lenbecken Deutſchböhmens aus wird ganz Deutſch⸗ 
öſterreich und zum Teil die benachbarte reichsdeut⸗ 
ſche Induſtrie verſorgt. Die Karlsbader Kaolin⸗ 
lager haben die blühende Porzellaninduſtrie her- 
vorgerufen. Auf den Baſalten und Kalken an der 
Sprachgrenze aber blüht jenes faſt üppige Gar⸗ 
tenland, das von den Saazer Hopfengärten bis an 
die Obſtbaumgärten und Weinberge des Elbtals 
reicht. Außerdem haben die Baſaltkuppen noch eine 
der formenreichſten und lieblichſten Landſchaften 
geſchaffen, die es in Mitteleuropa gibt. In dem an⸗ 
mutig friſchen Wald- und Felſenland öſtlich der 
Elbe hat dann eine ungemein rege und erfindungs⸗ 
reiche Bevölkerung jene in den Weltexport wirkende 
Kleininduſtrie hervorgebracht, aus der ſo hochwer— 


von Feldern und Gärten unterbrochene Stadt 
ſcheint vielfach dieſes Nordböhmen, von der ver⸗ 
kehrsreichen Elbe durchſtrömt, an deren Ufern 
mit großer Schnelligkeit aufgewachſene Städte ſich 
ausbreiten. Rauheres und ärmeres Bergland des 
Altvaters und des Adlergebirges, in dem das erz⸗ 
gebirgiſche Elend der Heimarbeit wiederkehrt, lei⸗ 
ten zu dem bäuerlich-behäbigen, wohlbeſtellten, 
fruchtbar ſich breitenden Schönhengſtgau, ſowie 
zu dem regen und gediegen ſchaffenden Nordmähren überhaupt, 
das alte und ehemals kulturerfüllte Städtchen umſchließt, wie 
die Tuchmacherſtadt Mähriſch-Trübau, eine Blüteſtätte des 
Humanismus. Von Preßburg, das auf altem Römerboden, 
nahe der alten Völkerpforte, drei Völker in ſich vereinigt, ge⸗ 
langt man in die neueren deutſchen Kolonien in der Zips im 
ehemals ungariſchen Lande, von hartem Bauernfleiß dem 
rauhen, unbeſtellten Boden abgerungen; aber der Enkel kann 
die Inſchrift im eigenen Hauſe nicht mehr leſen, die der Ahne 
zum Gedenken ſeines ſchöpferiſchen und mühevollen Beginnens 
dort angebracht hat. Die Sprache der Väter war ihnen fremd 
geworden; nur noch magyariſch könnte der Bauer mit ſeinen 
Kindern reden. Erſt unter tſchechiſcher Herrſchaft erwachte er 
allmählich zu dem erſtaunten und freudigen Bewußtſein, daß 
er deutſchen Stammes iſt. 5 

Eine Schickſalsgemeinſchaft wurden nun dieſe 
faſt 4 Millionen Sudetendeutſchen verſchiedenen Stammes 
durch den gemeinſamen geographiſchen Raum, in dem ſie mit 
den Tſchechen (und den viel ſpäter zum Volksbewußtſein er⸗ 
wachten Slowaken) zuſammenleben. Dieſes Zuſammenleben ge⸗ 
ſtaltete ſich im Auf und Ab der Jahrhunderte äußerſt wechſel⸗ 
voll. Seit den Huſſitenkriegen waren die Sudetendeutſchen das 
nächſte und am meiſten in Mitleidenſchaft gezogene Objekt 
aller tſchechiſchen Revolutionen. Wie ſich in den Huſſitenkrie⸗ 


gen der Aufſtand gegen das Königtum der Luxemburger vor 
allem gegen die Sudetendeutſchen entladen hatte, ſo mußten 
ſeit der Schlacht am Weißen Berge im Jahre 1620, dem 
Trauerjahr der tſchechiſchen Geſchichte, die deutſchen Nach— 
barn als erſte den Haß gegen Habsburg und den Wiener Zen⸗ 
tralismus tragen, ohne daß dieſer fie entſcheidend ſtützte. Sie 
wurden in den letzten Jahrzehnten des 


19. Jahrhunderts geradezu für Habsburg 
verbraucht, politiſch und wirtſchaftlich wie kulturell. Der 
Bezirk Gablonz in Nordböhmen zahlte z. B. ſoviel Steuern 
wie das ganze Land Dalmatien. Weite nichtdeutſche Gebiete 


Sudetendeutſche Sänger beim Deutſchen Sängerbundesfeſt in Frankfurt am Main 


fingen vor dem Bismarck⸗Denkmal. 


wurden mit ſudetendeutſcher Kraft koloniſiert. Und gleichzeitig 
bereitete ſich von der deutſchen Romantik an, die das National⸗ 
bewußtſein der kleinen ſlawiſchen Völker mächtig nährte, jene 
Entwicklung vor, deren Ende im Jahre 1919 die ſtaatliche 
Abtrennung der Sudetendeutſchen von Deutſchöſterreich wurde. 


Das Geſchichtsbewußtſe in des Sudetendeut⸗ 
ſchen iſt alſo vielfach gebrochen. Böhmen war bis 1806 deut⸗ 
ſches Kurfürſtentum. Und die Zuſammenhänge mit dem Reich 
waren auch nach 1866 und 1871 in dieſen Gebieten immer 
ſtärker als in den inneröſterreichiſchen Erblanden. Zumal als 
die Wiener Politik damit begann, durch Zugeſtändniſſe, die ſie 
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aus dem deutſchen Beſitzſtand bezahlte, die tſchechiſche Gegner⸗ 
ſchaft gegen den Staat niederzuhalten, wandte ſich das Natio⸗ 
nalgefühl der Sudetendeutſchen zum Teil ſtürmiſch über die 
Grenzen hinweg ins Reich. 5 

Auf der anderen Seite war die Verbundenheit mit dem 
Habsburger⸗Staat, namentlich ſeit Maria Thereſia und 
Joſeph II., ſtark wirkſam. Drei Jahrhunderte war das Sude⸗ 
tendeutſchtum vor allem ein aus mehreren Landſchaften und 
Stämmen zuſammengeſetzter Teil des Deutſchöſterreichertums. 
Heute noch ſind gewiſſe Zuſammenhänge (man denke an ſchein⸗ 
bar nebenſächliche Lebensgewohnheiten wie die Eßſitten, ge⸗ 
ſellige Formen und dergleichen) zwiſchen Hermannſtadt und 
Bodenbach ſtärker als zwiſchen Bodenbach und Dresden. Die 
gewaltige Anziehungs⸗ und Aſſimilationskraft Wiens iſt noch 
heute fühlbar. Das Dienen im Heer und in der Bürokratie 
tat das ſeinige, die beſtenſudetendeutſchen Kräfte 
wurden von Wien und den Zentralen des Staates, der Wirt⸗ 
ſchaft, der Kultur abgeſogen. Zwei der öſterreichiſchen Begabun⸗ 
gen, der tiefſten Künder ſüdoſtdeutſchen Weſens, entſtammen 
dem Sudetendeutſchtum: Adalbert Stifter und die Ebner⸗ 
1 So iſt die Bindung an Sſterreich durchaus weſent⸗ 
i 


Aber das Sudetendeutſchtum ruhte nie in dieſer Bin⸗ 
dung, es war nie geborgen in dieſer Zugehörigkeit, wie die alt⸗ 
öſterreichiſchen Lande. Mindeſtens ſeit der Gründung des 
Reichs greifen alle reichsdeutſchen geiſtigen und politiſchen Be⸗ 
wegungen über die Grenzen hinweg ins Sudetendeutſchtum. 
wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Kräfte ſtrömen ins Reich und 
zurück. So wurden die Sudetendeutſchen die wirk⸗ 
ſamſten Mittler zwiſchen dem Binnen⸗ und 
dem Südoſtdeutſchtum. Aber wiederum im ſtarken 
Raubbau der Kräfte. 

Denn die beiden Abhängigkeiten, die von Oſterreich und 
die vom Reich, kreuzten und durchdrangen ſich mannigfaltig, 
und ſie waren ſo ſtark, daß mindeſtens bis zum Zuſammen⸗ 
bruch ein geſchloſſenes ſudetendeutſches Sonderbewußtſein nicht 
gedieh. Die ſtammesmäßige Mannigfaltigkeit ſtiftete überall 
ein liebevolles warmes engeres Heimatbewußtſein, aber keine 
ſudetendeutſche Lebensgemeinſchaft — trotz des gemeinſamen 
Nachbarn, der immer wieder zur gemeinſamen Auseinander⸗ 
ſetzung und Abwehr drängte. Dazu kam, daß die Sudetendeut⸗ 
ſchen ſchon aus rein geographiſchen Gründen keinen allgemein 
anerkannten Mittelpunkt hatten. Prag mußte zwar dieſen 
Mittelpunkt darſtellen, ſchon als Sitz der älteſten 
deutſchen Univerſität, reichte aber aus vielen Grün⸗ 
den dafür nicht aus. So hatte das öffentliche und geiſtige 
Leben der Sudetendeutſchen in den letzten Jahrzehnten vor 
dem Krieg, im Kriege ſelbſt und darüber hinaus einen über⸗ 
angeſtrengten, peſſimiſtiſchen Zug. Auf keinem Gebiete fehlte 
es an hervorragenden, überdurchſchnittlichen Leiſtungen per⸗ 
ſönlicher Tüchtigkeit, was der Sudetendeutſche z. B. im Kriege 
geleiſtet hat, iſt äußerlich nicht leicht erkennbar geworden. Aber 
da ſich das geſamte Sudetendeutſchtum gleichſam auf einer ab⸗ 
wärts geneigten Ebene mühte und als Ganzes in einem ſteti⸗ 
gen Gleiten ſich bewegte, gingen dieſe individuellen Leiſtungen 
in einem Geſamtrückgang der Geltung und Leiſtung verloren. 
Das erzeugte eine oft geradezu bittere Selbſtkritik und eine 
Lähmung des Selbſtbewußtſeins, die lange nachwirkte. 

Erſt nach dem Zuſammenbruch der Donaumonarchie und 
der Mittelmächte hat ſich ein beſtimmtes ſudeten⸗ 
deutſches Selbſtbewußtſein herausgebildet. Man 
wurde ſich deſſen bewußt, daß man innerhalb der Tſchechoſlo⸗ 
wakei als eine ſogenannte „Minderheit“ betrachtet, in Wahr⸗ 
heit weder eine Minderheit, noch eine abgetrennte Volksgruppe, 
noch auch freilich ein Anhängſel des Reichsdeutſchtums und 
des binnendeutſchen Gebiets, ſondern vielmehr ein beſonders 
wichtiges Glied der mitteleuropäiſchen Lebensgemeinſchaft und 
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ein eigenwächſiges deutſches Grenzland iſt, mit ſtarkem Eigen⸗ 
leben ausgerüſtet, mit beſonders wertvollen Anſätzen zur 
Selbſthilfe und Selbſtverwaltung von früher her verſehen, mit 
den kennzeichnenden Aufgaben eines Grenzlandes, das ſowohl 
verteidigt wie vermittelt, und zwar mitten im Herzen von 
Europa, an einer Stelle, wo ſich ſchon oft das europäiſche 
Schickſal entſchieden hat. 

Was die beſondere Rolle innerhalb des Ge⸗ 
ſamtdeutſchtums anlangt, jo haben die Sudetendeutſchen 
dieſem in ſo prägnanter Form wie kaum ein anderes Grenz⸗ 
land, aus einer Schulung, die lange vor dem Kriege begann, 
die Anſchauung der völkiſchen Selbſthilfe und Selbſtverwal⸗ 
tung gegeben. Dieſe kulturelle und wirtſchaftliche Selbſthilfe, 
gewonnen aus den Erlebniſſen des Grenzkampfes und aus 
der Anſchauung der gegneriſchen Methoden, hat für das Bin⸗ 
nendeutſchtum, das ja allzuſehr ſeit 1871 auf den Staat und 
ſeine Bürokratie ſich verlaſſen hat, eine wichtige Ergänzung 
bedeutet. Die geſamte, ſo wichtige Bewegung für das Ausland⸗ 
deutſchtum, die für das zuſammengebrochene Binnendeutſch⸗ 
tum nach dem Kriege eine ſo große volkserzieheriſche Bedeu⸗ 
tung hat, iſt von hier aus weſentlich befruchtet worden. 

Dieſe Richtung auf Selbſthilfe iſt im Sude⸗ 
tendeutſchtum nach dem Zuſammenbruch eher verſtärkt als ver⸗ 
mindert worden. Aus Wirtſchaft, Beamtentum, Heer ver⸗ 
drängt, muß es immer mehr, freilich oft in geradezu proleta⸗ 
riſchen Formen, zu freien Berufen, Handwerk, Bauerntum 
greifen. So ſchwer der ſoziale und wirtſchaftliche Druck auf den 
Sudetendeutſchen laſtet: auf weite Sicht vermindert er, ſoweit 
man bis jetzt urteilen kann, ihre Lebenskraft nicht. Und die 
ſtarke politiſche Parteienzerſplitterung der Sudetendeutſchen, 
ein Erbe aus der Vorkriegszeit, darf nicht darüber hinwegtäu⸗ 
ſchen, daß ſich in der Tiefe ein Regenerationsprozeß vollzieht, 
der namentlich in der Jugend vielfachen Ausdruck findet. Eine 
ſtarke Konzentration auf die ſpezifiſch ſudetendeutſchen Auf⸗ 
gaben, die über eine bloße unfruchtbare Abwehrſtellung hinaus, 
auf einen planmäßigen neuen Aufbau Mitteleuropas zielt, iſt 
unverkennbar. Hier wie überall im Bereich der ganzen Nation 
ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß Entwicklungen, die zu⸗ 
nächſt nur Unglück und Niederbruch zu ſein ſchienen, doch auch 
den Keim zu neuer Kräfteentfaltung in völlig neuen Formen 
enthalten. 

Eines aber bleibt auch heute deutlich: mit der wichtigen 
Rolle, die Böhmen und die in ihm wohnenden Völker für Mit⸗ 
teleuropa von früh auf zu ſpielen hatten, war in allen Zeiten 
dem Sudetendeutſchtum zumal eine Laſt auferlegt, die aus 
vielen Gründen zu ſchwer für ſeine Schultern war. Sie kann 
nur getragen werden, wenn ſich das Geſamtdeutſchtum 
im Intereſſe einer künftigen mitteleuro⸗ 
päiſchen Zuſammenarbeit für die in den 
Sudetenländern geſtellte deutſche und mit⸗ 
teleuropäiſche Aufgabe kulturell und wirt⸗ 
ſchaftlich mit verantwortlich fühlt. Wenn es 
bisher an der klaren Erkenntnis und Pflege dieſer Schickſals⸗ 
gemeinſchaft vielfach gefehlt hat: Fehler ſind dazu da, daß man 
ſie beſſere und aus ihnen lerne. 


Der Fall „Oberjt Soulup“. 


Von Dr. A. Baeran, Verlin-Friedenau. 


Sehr geehrte Schriftleitung! In der Folge 11 unſerer Heimat⸗ 
zeitung „Sudetendeutſchland“ befaſſen Sie ſich unter dem Titel 
„Weitere Enthüllungen über den Tuka⸗Prozeß“ mit der Perſon 
des berüchtigten tſchechiſchen Oberſten Mojmir Soukup. Erlauben 
Sie mir, daß ich zu dem traurigen Kapitel des Oberſten Mojmir 
Soukup etwas bemerke. 

Mojmir Soukup war vor dem Kriege nichts. Am Ende des 


Krieges ſchloß er ſich der Legionärbewegung an und wurde Major 
des tſchechiſchen Nachrichtendienſtes in Prag. In 
dieſer Eigenſchaft arbeitete er mit allen Schlichen des zur ſchrecklichen 
Berühmtheit gewordenen ruſſiſchen Spitzels Aſew. Was Soukup alles 
auf ſeinem Gewiſſen hat, das ſchreit zum Himmel. Die Zahl ſeiner 
Opfer geht ins Unermeßliche. Ich ſelbſt begegnete dieſem Menſchen 
zum erſten Male im tſchechiſchen Parlamente, als ich zum Kapitel 
des Kriegsminiſteriums im Budgetausſchuſſe zu ſprechen hatte. 
Damals war mit dem Kriegsminiſter Huſak eine größere Anzahl 
von Legionsoffizieren zur Beratung erſchienen, darunter auch 
Soukup. Wir Abgeordneten konnten uns nicht dagegen wehren, 
daß der Miniſter mit dieſer Schar von Getreuen gekommen war. 
Ich habe damals die Korruption im Kriegsminiſterium ſcharf ge- 
geißelt und habe vor allem den Fall des Samuel Brück aufge⸗ 
deckt. Samuel Brück war während des Weltkrieges nach Wien ge— 
kommen, um hier Geſchäfte zu machen. Der Galizianer hatte aber 
kein Glück. Der Wiener Staatsanwalt hatte ihn bald unter die 
Lupe genommen und der gute Samuel Brück wurde zu einer ſchwe— 
ren Kerkerſtrafe verurteilt. Im Kerker lernte er den damals ber- 
hafteten tſchechiſchen Abgeordneten Klofatſch kennen. Nach dem 
Kriege wurde Brück entlaſſen und beſann ſich auf feine Befannt- 
ſchaft mit Klofatſch, der eben Kriegsminiſter in Prag geworden 
war. Er fuhr nach Prag, verhandelte dortſelbſt mit Klofatſch und 
den anderen tſchechiſchen Faktoren und machte darauf aufmerkſam, 
daß die im Wiener Arſenal zum Verkauf kommenden Waffen nur 
durch ihn für die Tſchechen gekauft werden können. Brück erhielt 
den Auftrag und mit wahrem Eifer kaufte dieſer geriebene Ver⸗ 
brecher Brück Waffen zuſammen. Aber er hatte fie zu öſterreichi⸗ 
ſchen Kronen zuſammengekauft und um denſelben Kronenbetrag in 
Prag verkauft. Die öſterr. Krone ſtand jedoch damals ſchon fo tief, 
daß eine tſchechiſche Krone gleich war zehn öſterreichiſchen. Brück 
verdiente alſo bei zehn Kronen volle neun Kronen! Bei den vielen 
Millionen, die da eine Rolle ſpielten, war der tſchechiſche Staat um 
ſchweres Geld geſchädigt. Ich hatte die Originalkaufverträge in der 
Hand und deckte dieſe ganze Korruption rückſichtslos im Parlamente 
auf. Dabei ſtellte ich in der Gegenwart des Kriegsminiſters die 
Frage, wer alles an dieſem Betrug teilgenommen hätte. 

Die tſchechiſche Regierung hat nicht den Mut aufgebracht, mir 
zu antworten und den Fall Kloſatſch-Brück zu unterſuchen. Aber 
die Legionsoffiziere, die dieſer Sitzung beigewohnt hatten, haben 
mir Rache geſchworen und der damalige Major Mojmir Soufup 
hat dieſe Rache auch an mir vollzogen: Er hat meinen Prozeß in 
die Wege geleitet. Er hat ihn mit Hilfe des gekauften Spitzels Ernſt 
Holdinger aufgebaut, und zwar unter Gebrauch der widerlichſten 
Mittel. Bei der Hauptverhandlung gegen mich mar der Major 
Soukup als Kronzeuge aufgetreten und hat unter Eid gegen mich 
Dinge ausgeſagt, die völlig aus der Luft gegriffen waren. Auf 
Grund dieſer falſchen Eidesausſagen wurde ich zu vier Jahren 
ſchweren Kerker abgeurteilt! Ich verſuchte hernach, die Wiederauf⸗ 
nahme des Strafverfahrens durchzuſetzen, indem ich Punkt für 
Punkt der unter Eid beſchworenen Beſchuldigungen des Majors 
Soukup zerpflückte. Es half jedoch nichts. Einer der gerechten 
tſchechiſchen Landesgerichtsräte in Prag ſagte mir mitleidsvoll: 
„Ich weiß, daß Sie unſchuldig verurteilt worden ſind, aber gegen 
den linzwiſchen zur Belohnung zum Oberſtleutnant ernannten) 
Mojmir Soukup läßt ſich in Prag nichts machen. Er hat als Chef 
des Spionage-Büros alle Politiker in der Hand.“ 

Ich aber habe weiter gegen die unfaßbaren Lügen des Oberſt⸗ 
leutnants Soukup gekämpft. Wieder überreichte ich ein Wie der- 
aufnahmsgeſuch. Auf dieſes erhielt ich in wenigen Tagen 
vom Landesgerichte in Prag die unglaubliche Antwort: Mein Ge⸗ 
ſuch werde überhaupt nicht in Verhandlung genommen, weil in⸗ 
zwiſchen eine Zeugin gegen mich ausgeſagt hätte! Die geweſene 
Beamtin Farkalſch der ungariſchen Geſandtſchaft in Prag habe 
zu Protokoll gegeben, daß ſie mich geſehen hätte, wie ich in der 
Geſandtſchaft aus und ein gegangen wäre! 

Nach der Verbüßung meiner Kerkerſtrafe erfuhr ich, daß 
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Mojmir Soukup auch dieſe Sache angezettelt hatte. Die Farkatſch 
hatte eine große Summe Geldes in der ungariſchen Geſandtſchaft 
in Prag geſtohlen, war in Budapeſt verhaftet worden, aber mit 
Hilfe ihres tſchechiſchen Geliebten in die Slowakei geflohen. Über 
Verlangen der Ungarn ſollte ſie nach Budapeſt ausgeliefert werden. 
Mojmir Soukup ſtellte ihr jedoch den Antrag: Sage ſie gegen mich 
falſch aus, werde ſie nicht an die Ungarn ausgeliefert. Natürlich 
tat dies die Diebin gerne und mein Wiederaufnahmsgeſuch wurde 
ohne jedwede weitere Überprüfung abgewieſen! 

Sofort überreichte ich ein neuerliches Wiederauf- 
nahmsgeſuch, in dem ich dies neueſte Verbrechen des Mojmir 
Soukup an den Pranger ſtellte. In ſeiner Bedrängnis ging nun 
Soukup nach Thereſienſtadt, wo der angeblich von mir angeſtiftete 
Leutnant Georg Nowakowſky ſeine achtjährige Kerkerſtrafe zu 
verbüßen hatte. Hier ließ ſich Soukup zu Nowakowſki führen und 
ſagte ihm: Dr. Baeran habe von Berlin aus ein neues Wieder- 
aufnahmsgeſuch überreicht. Die Richter in Prag haben ihm, dem 
Mojmir Soukup, geſagt, es werde doch dieſem Geſuche Folge ge⸗ 
geben werden müſſen. Um dies zu verhindern, mache Soukup dem 
Leutnant Nowakowſky den Vorſchlag, er ſoll unter Eid gegen mich 
(Dr. Baeran) ausſagen. Dafür biete ihm (Nowakowſky) Mojmir, 
Soukup an: Erſtens ſofortige Entlaſſung aus dem Kerker, zwei⸗ 
tens ein Reſtgut in der Slowakei, drittens eine Million tſchechiſcher 
Kronen. Nowakowſky ging zum Schein darauf ein und ließ ſich zu- 
nächſt aus dem Kerker entlaſſen. Dann floh er nach Deutſchland 
und ſagte hier unter Eid beim Notar aus, was Soukup von ihm 
verlangt habe. 

Ich trat nunmehr in die Offentlichkeit und beſchuldigte 
den Oberſten Soukup des Meineides und des Miß— 
brauches der Amtsgewalt. Ich forderte ihn auf, mich 
bei einem deutſchen Gerichte zu klagen. Der Oberſt Soukup hat 


aber nicht geklagt! Und er wird auch leider niemals klagen. Bei 
einem unbeeinflußten deutſchen Gerichte könnte ich ihm den Be⸗ 
weis erbringen, daß er geradezu ein Verbrecher, ein zweiter Aſew 
iſt. Ich habe keinen Augenblick daran gezweifelt, daß er es war, 
der dem armen ſlowakiſchen Abgeordneten Dr. Tuka den Strick 
gedreht hat. Ihm iſt jedes Verbrechen zuzutrauen. Er wird auch 
im Falle Dr. Tuka einen Meineid neben dem andern ſchwören, weil 
er ja alles in Bewegung geſetzt hat, um den Dr. Tuka zu über⸗ 
führen. Dem Leutnant Nowakopſfky hat er in Thereſienſtadt erklärt, 
er müſſe Fälle konſtruieren, weil anſonſten der Miniſter ihm Vor⸗ 
würfe mache, daß ſeine Abteilung nicht funktioniere. 

Warum ich dieſe Zeilen an die Schriftleitung ſchreibe? Damit 
ich die ganze geſittete Welt auf dieſen Herrn Soukup nochmals auf⸗ 
merkſam mache, auf daß ihm doch endlich das Handwerk gelegt 
werde. Dann tue ich es aber auch aus einem andern Grunde: ich 
will noch einmal verſuchen, dieſen ſaubern Oberſten aufzu⸗— 
fordern, mich doch endlich zu klagen, wenn ich ihn 
ununterbrochen beſchuldige, daß er in meinem Prozeſſe einen 
Meineid geſchworen und mehrmals das Verbrechen des Miß⸗ 
brauches der Amtsgewalt begangen hat. j 

Ich wohne in Berlin-Friedenau, Elſaſtraße 2/III, und will 
weiter warten, ob ich von Soukup geklagt werde. 


Das Urteil im „Jungſturm“⸗Prozeß, 

den wir in unſerer letzten Folge wohl mit Recht als einen politi- 
ſchen Prozeß gegen Kinder darſtellten, wurde am 5. November 
gefällt: 

10 Angeklagte wurden für ſchuldig erklärt, das Verbrechen 
nach § 2 des Geſetzes zum Schutze der Tſchechoſlowakiſchen Repu⸗ 
blik begangen zu haben, indem ſie ſich zu Anſchlägen gegen die 

Republik vereinigten, zu dieſem Zweck mit reichsdeutſchen militäri- 
ſchen Faktoren, im beſonderen mit dem dortigen „Jungſturm“, in 
Verbindung traten, zu demſelben Zweck Hilfskräfte ſammelten, 
organiſierten und ausbildeten. Sie wurden demnach verurteilt wie 
folgt: Herbert Stüdl zu 1½ Jahren Staatsgefängnis und 
1500 Kr. Geldſtrafe, Walter Hickl, 13 Monate, 1000 Kr., Erich 
Stüdl 6 Monate Verſchließung bedingt, Eduard Schenk, Otto 
Cermak, Johann Paul je 1 Jahr, Oskar Schmid 15 Mo- 
nate, 1200 Kr., Karl Dörre 6 Monate Verſchließung bedingt, 
Johann Winkler 1 Jahr, Walter Seyfried freigeſprochen, 
Harald Steffan 1 Jahr, Herbert Horak und Walter Kitt⸗ 
ler freigeſprochen. Sämtliche Verurteilte wurden ſchuldig erkannt, 
daß ſie ſich zu Anſchlägen gegen die Republik vereinigt hatten und 
dadurch das Verbrechen nach § 2 Abſ. 1 des Schutzgeſetzes, die bei⸗ 
den Jugendlichen die Verfehlung der Vorbereitung zu Anſchlägen 
im Sinne des § 3 des Geſetzes über die Jugendſtrafgerichtsbarkeit 
und des § 1 des Schutzgeſetzes, begangen hätten. 

Für alle Verurteilten wurde der Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte ausgeſprochen. Ausgenommen ſind nur 
die beiden Jugendlichen. Alle Verurteilten wurden zur Tragung 
der Prozeßkoſten verurteilt, doch behielt ſich der Gerichtshof die 
Entſcheidung darüber, ob ſie einbringlich oder uneinbringlich ſind, 
vor. Im Falle der Uneinbringlichkeit der Geldſtrafen entfallen auf 
je 100 Kr. ein weiterer Tag Staatsgefängnis. 

Bei der Begründung des Urteiles führte der Vor- 
ſitzende im weſentlichen aus, das Gericht ſei auf Grund des Gut— 
achtens der militäriſchen Sachverſtändigen zu der 


Überzeugung gelangt, daß der „Jungſturm“ eine militäriſche 
Jugendorganiſation iſt. Vom Standpunkt des Schutzgeſetzes aus 
müſſe er als eine großdeutſche Organiſation angeſehen werden, d. h. 
als eine Organiſation, die u. a. auch das Ziel hat, die von den 
Deutſchen bewohnten Gebiete der Tſchechoſlowakei mit Gewalt ab- 
zutrennen, ſie an Deutſchland anzuſchließen und fo ein Großdeutſch— 
land zu bilden. 

Gegen das Urteil meldete Dr. Lochmann im Namen ſämt⸗ 
licher Verurteilter die Nichtigkeitsbeſchwerde und Berufung an und 
ſtellte den Antrag, die ſieben noch in Haft befindlichen Angeklagten 
auf freien Fuß zu ſetzen. Entgegen dem Widerſpruche des Staats- 
anwalts, der ſich für die Anmeldung von Rechtsmitteln eine drei— 
tägige Bedenkzeit vorbehielt, beſchloß der Gerichtshof, die Ange⸗ 
klagten auf freien Fuß zu ſetzen, da keine Fluchtgefahr beſtehe. 

Der „Dresdner Anzeiger“ vom 13. November ſchreibt 
zu dieſem Urteil, das nicht weniger brutal als das des Volksſport— 
Prozeſſes iſt: 

„Gerade aus dem Urteil im Jungſturmprozeß geht klar hervor, 
daß nicht, wie man nach dem Volksſportprozeß vielleicht noch ge⸗ 
glaubt haben mag und wie es vor allem die tſchechoſlowakiſche Aus⸗ 
landspropaganda das Ausland glauben machen wollte, in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei nur gegen den deutſchen Nationalfozialis- 
mus ſcharf vorgegangen wird, ſondern daß es im Grunde genommen 
gegen die ſudetendeutſche Jugend überhaupt geht; 
denn im Jungſturmprozeß war kein einziger nationalſozialiſtiſcher 
Jugendlicher angeklagt, ſondern alle Angeklagten ſtauden jeder par⸗ 
teipolitiſchen Richtung fern und wollten ſich lediglich allgemein 
national erzieheriſch betätigen. Die Tatſache, daß in beiden Prozeſſen 
die Zuſammenarbeit mit reichsdeutſchen Organiſationen das im 
Grunde genommen entſcheidende Moment für die harte Verurteilung 
der ſudetendeutſchen Jugendlichen war, charakteriſtert noch deutlicher 
den letzten Sinn der Urteile und zugleich die Lage, in der 
augenblicklich die deutſche Jugend in der Tſchechoſlowakei iſt. Nicht jo 
ſehr die angebliche Gefährdung der Einheitlichkeit der Tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Republik durch eine Handvoll ſudetendeutſcher Jugendlicher ſoll 
verhindert werden, ſondern vielmehr geht es gegen die nationale 
Erziehung dieſer Jugend und deren gefühlsmäßige Ver⸗ 
bundenheit mit dem Geſamtdeutſchtum. 

Betrachtet man den Volksſportprozeß und den Jungſturmpro— 
zeß nicht getrennt voneinander und nicht getrennt von den anderen 
laufenden und bevorſtehenden Prozeſſen, bei denen nahezu ausnahms⸗ 
los ſudetendeutſche Jugendliche auf der Anklagebank ſitzen, und nicht 
getrennt von den ſonſtigen Maßnahmen gegen Perſonen und Ver⸗ 
eine der ſudetendeutſchen Jugend, ſo wird eindeutig offenbar, daß die 
nationale Selbſterziehung und die Erhaltung des Gedan⸗ 
li wer ge wir oe fr f e N blksgemeinſchaſi innèrhälb 

der ſudetendeutſchen Jugend im weſentlichen das iſt, was durch Urteile 

und er Maßnahmen getroffen und ausgemerzt wer— 
den ſoll.“ 


Die Volkszählungsergebniſſe in Böhmen 


wurden nunmehr vom Statiſtiſchen Staatsamt veröffentlicht. Die 
endgültigen Zahlen der Zählung vom Dezember 1930 lauten: 
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Geſamtbevölkerung: 7.109.376 — — 

Davon Ausländer: 94.817 — — 

Tſchſl. Staatsangehörige: 

Tſchechoſlowaken 4K, 713.366 67.19 728 
davon Slowaken 30.146 0.48 853.0 
Deutſche 2,270.943 32.38 4.5 
Juden (Jüdiſchnationale) 12.735 0.18 13.2 
Magyaren 7.603 0.11 38.8 
Ruſſen 7.162 0.1 257.0 
Polen 1.195 0.02 22.8 
Serbokroaten 561 0.01 61.7 
Rumänen 207 — 137.0 
Andere 787 0.01 21.5 


Der Hundertſatz der Deutſchen iſt von 33.04 im 
Jahre 1921 auf 3238 im Jahre 1930 geſunken, während der Hun- 
dertſatz der Tschechen von 66.64 auf 67.19 geſtiegen iſt. Das Pro⸗ 
zentverhältnis zwiſchen dieſen beiden Völkern hat ſomit eine 
ganz unweſentliche Verſchie bung erfahren. 

Auf Grund der Angaben des Statiſtiſchen Staatsamtes kön⸗ 


nen die Hauptumriſſe der nationalen Entwicklung in Böhmen in 
den letzten Jahren, d. i. vom Jahre 1921 bis zum Jahre 1930 
folgendermaßen gekennzeichnet werden: 1. Die Zunahme des 
tſchechiſchen Volkes iſt wiederum größer als die des deutſchen. 2. Die 
tſchechiſchen Minderheiten im geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet 
haben weiter zugenommen, aber anderſeits beginnt ſich eine Zu⸗ 
nahme der Deutſchen im tſchechiſchen Gebiet bemerkbar zu machen. 

Die Bevölkerungszunahme für das vergangene 
Jahrzehnt erreicht wieder die Vorkriegshöhe 6.6 v. H. gegen 7.2 
v. H. zu Beginn des Jahrhunderts. Während aber die Tſchecho⸗ 
ſlowaken um 7.5 v. H. und die Tſchechen allein um 7 v. H. zuge⸗ 
nommen haben, zeigt ſich bei den Deutſchen eine Zunahme von 
4.5 v. H., ihr Wachstum bleibt demnach um 2.5 v. H. 
niedriger als das der Tſchechen. Als Erklärung muß 
hier darauf hingewieſen werden, daß ſelbſt auch von tſchechiſcher 
Seite zugegeben wird, daß die Konzentrierung der Macht in der 
Hand des tſchechiſchen Volkes unzweifelhaft dem tſchechiſchen Ele⸗ 
ment zum Vorteil gereicht. Aber auch die Abkehr eines Teiles der 
Juden vom Deutſchtum zum Zionismus oder zum tſchechiſchen Volk 
ſpielt eine Rolle. Ausſchlaggebend dürfte jedoch ſein, daß bei den 
Deutſchen Böhmens, die zum überwiegenden Teil zur Stadtbe⸗ 
völkerung gehören, die Geburtenziffer niedriger iſt als 
bei den Tſchechen, ſo daß ihre natürliche Zunahme ſelbſtverſtändlich 
hinter der des tſchechiſchen Volkes zurückbleiben muß. Eine nicht 
geringe Rolle dürfte hierbei auch die Auswanderung ſpielen. 
Während früher zahlreiche Tſchechen nach Wien oder nach Amerika 
ausgewandert ſind, iſt ſeit dem Umſturz bei den Tſchechen die 
Auswanderung faſt vollkommen ins Stocken gekommen, während 
ſie bei den Deutſchen im Zunehmen begriffen iſt. Außerdem erhal⸗ 
ten die Tſchechen fortwährenden Zuzug aus den 
öſtlichen Gebieten der Tſchechoſlowakei, während die Deut- 
ſchen nur auf ihren eigenen natürlichen Zuwachs angewieſen ſind, 
der ſich durch die zahlreichen Auswanderungen noch verringert. In 
der allgemeinen Bilanz muß auch noch berückſichtigt werden, daß die 
militäriſchen Körper in der Slowakei und in Karpathenrußland 
faſt ausſchließlich durch Rekruten aus Böhmen, in erſter Reihe aus 
den deutſchen Gebieten, ergänzt werden, während die ſlowakiſchen 
Rekruten zum Großteil in Böhmen dienen. 


Hinſichtlich der nationalen Schichtung der ein⸗ 
zelnen Gerichtsbezirke in Böhmen' muß mit Befrie⸗ 
digung feſtgeſtellt werden, daß die bisherige Anzahl von 99 Gerichts⸗ 
bezirken mit qualifizierter deutſcher Minderheit nach dem Sprachen⸗ 
geſetz unverändert geblieben iſt. Dies kann allerdings nicht über 
die betrübliche Tatſache hinwegtäuſchen, daß die t ſchech i⸗ 
ſchen Minderheiten in dem deutſchen Sprachge— 
biet zum Teil ſogar um zwei Drittel zugenom⸗ 
men haben. Im einzelnen zeigen die nationalen Verhältniſſe in 
den 225 böhmiſchen Gerichtsbezirken folgendes Bild: 
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6 Be 4 
Prag und Umgebung 8 29.6 28.7 39.5 

mit mehr als: 

90 v. H. Tſchechen 111 1.1 0.9 16.5 
8089 b. H. oe 7 1.1 2.6 4.8 
50—59 v. H. Tſchechen 9 1.7 3.7 1.9 
20—49 v. H. Tſchechen 19 6.0 12.0 3.1 
1019 v. H. Tſchechen 18 9.2 39.4 5.4 
0—9 v. H. Tſchechen 58 5. 67.8 4.0 


Hier fällt am ſtärkſten die außerordentlich ſtarke Zu⸗ 
nahme der deutſchen Bevölkerung in Prag und in 
den rein tſchechiſchen Gebieten ins Auge. In Prag hat die Zahl der 
Deutſchen um faſt 40 v. H. und in den übrigen überwiegend tſche⸗ 
chiſchen Bezirken um 16.5 v. H. zugenommen. Mit Ausnahme eini⸗ 
ger Garniſionsſtädte handelt es ſich meiſt um Zivilbevölkerung, die 
ſich im tſchechiſchen Gebiet dauernd niederläßt. Aber auch an zwei 


9 — 


Ariſches Pelzwarenhaus 


Großes Lager in Mänteln, Mardern, Füchſen, Iltiſſen und 
Fellen für Verbrämung in jeder Preislage. Maßarbeit 


und Aenderungen nach neuen Modellen. 


N 1! Kredit bis 10 Monate !! 
R. Neitmeier, Kürschner, Wien, ., Florianig. 33. 


Gegründet 1875 Feruruf B 46⸗7⸗86 


Stellen der Sprachgrenze, im Nordoſten Böhmens und im 
Böhmerwald, haben die Tſchechen Einbußen zu ver⸗ 
zeichnen. Das Progentverhältnis der tſchechiſchen Bevölkerung 
hat ſich im ganzen Abſchnitt von Taus bis nach Budweis, mit Aus⸗ 
nahme dieſer zwei Bezirke (Taus, Budweis), verringert. Dem⸗ 
gegenüber hat das tſchechiſche Element im Saazer Ge⸗ 
biet und in den umliegenden Bezirken ſtark an Boden gewonnen, 
ebenſo in dem auf dem Gebiet Böhmens liegenden Teil der 
Iglauer und der Zwittaue r Spradinfel. Die Sprachgrenze 
hat ſomit an verſchiedenen Stellen Anderungen erfahren, doch ſind 
dieſe einſtweilen noch nicht ſehr tiefgreifend. 

Dieſe Ergebniſſe der Volkszählung lehren, wie die „Bohemia“ 
am 18. November ſchreibt, zu unſerer Beruhigung, daß das ge- 
ſchloſſene deutſche Sprachgebiet keine Fiktion, ſon⸗ 
dern eine unumſtößliche Tatſache iſt und bleibt und „daß man das 
deutſche Sprachgebiet nicht ſo im Sturm nehmen kann, wie man 
es ſich nach den Erfolgen des vorangegangenen Revolutionsjahr⸗ 
zehnts in manchen tſchechiſchen Kreiſen vorgeſtellt hat. Was wir 
ſehen, iſt nur ein langſamer Abbröckelungsprozeß, 
der mit zunehmender Konſolidierung der Verhältniſſe ſeine natür— 
lichen Grenzen erreichen wird. 

Allerdings darf man auf deutſcher Seite nicht untätig zu— 
ſehen. Die geringere Geburtenhäufigkeit iſt ein Mangel, dem er⸗ 
fahrungsgemäß durch kein Mittel abgeholfen werden kann. Was 
man aber mit Erfolg anzuſtreben vermag, iſt die Herabſetzung 
der Kinderſterblichkeit. Gerade die Ergebniſſe dieſer 
Volkszählung zeigen wieder einmal die überragende Bedeutung 
einer intenfiven und planmäßigen Jugendfürſorge. Die Mittel, 
die dafür aufgewendet werden, erweiſen ſich als die beſte Kapitals⸗ 
anlage im Dienſte unſeres Volkstums. Gelingt es uns, auf dieſem 
Gebiet die Tſchechen zu übertreffen, dann haben wir für unfere Zu- 
kunft nichts zu fürchten; dann hilft ſich unſere Natur ſelbſt und 
kann alle künſtlichen Mittel, in unſere Reihen Breſche zu ſchlagen, 
mit Leichtigkeit zunichte machen.“ 


Die „Abrüſtung“ des Tſchechenſtaates. 

Außenminiſter Dr. Beneſch hat am 8. November in einem Be⸗ 
richt vor dem Außenausſchuß des Prager Parlamentes die Politik 
des Völkerbundes in der Rüſtungsfrage verteidigt und die 
Forderung des Deutſchen Reiches nach Gleichberechtigung als eine 
neuerliche Aufrüſtung bezeichnet, was er ſpäter als unrichtige Aus⸗ 
legung ſeiner Worte erklärte. 

Dieſe Haltung des Dr. Beneſch kennzeichnet Abg. Ing. Othmar 
Kallina in einem längeren Aufſatz, in dem er u. a. ausführt: 

„Es wurde an Hand der bisher vorliegenden 13 tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Staatsrechnungsabſchlüſſe der Nachweis erbracht, daß die 
Militärausgaben beſonders ſeit dem Zeitpunkt, als er 
(Dr. Beneſch) Vorſitzender der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion 
wurde, alſo ſeit 1926, nicht nur nicht herabgeſetzt, ſondern im 
Gegenteil erhöht wurden. Natürlich mußten bei der Beweis⸗ 
führung auch die in den anderen Kapiteln des Staatsvoranſchlages 
untergebrachten, alſo verſchleierten Beträge herausge⸗ 
hoben und dem Militärkapitel hinzugerechnet werden, da doch nicht 
zu beſtreiten iſt, daß z. B. die Koſten für die Erhaltung der Kaſer⸗ 
nen und militäriſchen Übungsplätze oder die Militärpenſionen u. a. 
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in das Militärkapitel gehören. Die dann zu errechnenden Militär— 
ausgaben belaufen ſich z. B. für das Jahr 1926 auf 
K 2.106,923.0 27.52, für das Jahr 1927 K 1.986,33 1.093.99, für 
1928 auf K 2.065,750.052.07, für 1929 auf K 2.017, 263.3 10.50, 
für 1930 auf K 1.967,743.554.70 und für 1931 auf 
K 2. 235,560. 403.99. 

Auf die daran angeſchloſſene Bemerkung, daß alſo gerade jener 
Staat, deſſen Außenminiſter ſeit Jahren von 
der Notwendigkeit der Abrüſtung ſpricht, ja, der 
ſogar an der Spitze der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz ſtand, 
den beſten Beweis für den mangelnden Abrüſtungswil⸗ 
len der franzöſiſchen Blockpolitiker liefere, verſuchte 
der bereits nervös gewordene Dr. Beneſch dieſe Behauptung da- 
durch zu entkräften, indem er erklärte, daß die Tſchechoſlowakei alle 
Ausweiſe über die Militärausgaben der Abrüſtungskonferenz vor⸗ 
gelegt habe. „Er müſſe kategoriſch konſtatieren, daß die Heeresaus⸗ 
gaben der Tſchechoſlowakei ſeit dem Jahre 1923 und 1924 um faſt 
50% herabgeſetzt worden ſeien.“ Ohne auf das vorgebrachte Zahlen⸗ 
material näher einzugehen, glaubte Dr. Beneſch, daß es genüge, 
darauf hinzuweiſen, „daß doch in Genf die beſten Praktiker in Be⸗ 
ziehung der verſchiedenſten Verſchleierungsmethoden anweſend ge⸗ 
weſen ſeien, die die tſchechoſlowakiſchen Unterlagen bis aufs letzte 
Detail geprüft und das beſte Zeugnis ausgeſtellt hätten.“ Auf 
Grund dieſer mehr als fadenſcheinigen Begründung erklärte er 
das vorgebrachte Zahlenmaterial für nicht richtig. 

Zur Klarſtellung dieſes ſo aufgerollten Streitfalles erſcheint es 
daher notwendig, den tatſächlichen Sachverhalt jeder 
diplomatiſchen Verhüllung zu entkleiden und der Offentlichkeit zur 
unvoreingenommenen Überprüfung vorzulegen. Die Ausgaben 
für militäriſche Zwecke betrugen laut Staats⸗ 
rechnungsabſchluß 


im Jahre 
im Kapitel des Miniſteriums 1924 
für Landesverteidigung 1.707, 802.415.77 
Koſten der Militärkanzlei des 


1931 
1.407, 264.461.35 


Staatspräſidenten 287.760.— 436.815.15 
Militärpenſionen 170.284.449. 237,535.803.40 
Erhaltung der Kaſernen 35,291.300.— 31,300.000.— 
Jahresbeitrag z. militäriſchen 

Ausrüſtungsfonds — 315,000.000.— 
Beitrag für die militäriſchen 

Flugzeugfabriken . 3,501.722.59 
Beitrag für die militäriſchen 

Druckanſtalten — 1,970.000.— 
Beitrag für die militärischen 

Waldunternehmungen — 86,592.481.60 
Liquidierung der Verbindlich⸗ 

keiten aus dem militäri⸗ 

ſchen Freiheitskampf — 150,000.000.— 
Aufwendung für Augmenta⸗ 

tionsbedarf an Kleidern und 

Ausrüſtung gemäß Geſetz 

312/1921 — 1,959.1 19.90 

1.913, 665.924.77 2.235,560.403.99 


Dieſes den offiziellen Staatsrechnungsabſchlüſſen entnommene 
Ziffernmaterial ift wohl der ſchlagendſte Gegen beweis 
für die von Dr. Beneſch aufgeſtellte Behauptung, daß die tſchecho⸗ 
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Böhmerwaldgau. 
Ein Beiſpiel der tſchechiſchen Miuderheitspolitik im deutſchen 
Gebiet bietet die tſchechiſche Minderheitsſchule in 


Neuern (Böhmerwald). Als der Rieſenprachtbau im Jabre 1928 
mit einem Aufwande von über 2 Millionen Kronen aufgeführt wurde, 
war die Ausnützung der Schule zweifelhaft. Die tſchechiſche Minderheit 
zählt in Neuern 280, in Holletitz 30 und in Biſtritz 66 Köpfe. Die 
ſonſtigen umliegenden Orte, wo noch tſchechiſche Minderheiten ſind, 
haben ausnahmslos ſelbſt ihre tſchechiſche Minderheitsſchule. Heute 
beſuchen über 280 Kinder die tſchechiſche Schule in Neuern. Die 
Kinder der tſchechiſchen Minderheiten in Neuern, Holletitz und Biſtritz 
würden kaum eine einzige Klaſſe füllen. Woher kommen die anderen? 
Aus Neuern und Umgebung beſuchen 39 deutſche Kinder die Schule. 
Hiezu dürften noch etwa 15 bis 20 Kinder aus gemiſchten Ehen 
kommen. Immerhin, mit den tſchechiſchen Kindern der umliegenden 
Orte ſind es immer noch weniger als Hundert. Das Rätſel findet 
feine Löſung, wenn man an einem Schultage nachmittags mit dem 
Perſonenzug gegen Pilſen fährt. Von den in Neuern zur Heimfahrt 
eingeſtiegenen tſchechiſchen Schulkindern ſteigt nach zwei Stationen 
Bahnfahrt ein ganzer Waggon voll in Janowitz aus, wo ſelbſt eine 
tſchechiſche Bürgerſchule iſt, es ſteigen Kinder aus in der nächſt⸗ 
folgenden Station Bardiekau, in Klattau, je acht verlaſſen erſt nach 
ſechs Stunden Bahnfahrt in Schwihau den Zug. Dieſe Kinder fahren 
alſo an den ſicherlich beſſer eingerichteten Bürgerſchulen in Klattau 
und Janowitz vorbei, fahren Tag für Tag ſtundenlang auf der 
Bahn, nur um die tſchechiſche „Jubiläums“ ⸗Schule in Neuern auf⸗ 
füllen zu helfen. Und nicht bloß aus dieſer Richtung, auch aus dem 
Neugedeiner Bezirk wanderten täglich ſtundenweit her zu Fuß. mit 
Fahrrädern und mit der Bahn die Kinder gleich einer Invaſion ins 
„berdeutſchte“ Gebiet. Die große tſchechiſche Gemeinde Putzeried im 
Neugedeiner Bezirk kann trotz ernſtlichen Bemühens keine Bürger⸗ 
ſchule bekommen, wohl aus dem Grund, damit die Kinder jener 
Gegend gezwungen ſind, durch Beſuch der Schule in Neuern den 
Prachtbau aus dem Jahre 1928 halbwegs zu rechtfertigen. — Bei 
den Gemeindewahlen in Hartmanitz, Bezirk Schüttenhofen, er⸗ 
hielten die deutſchen Sozialdemokraten 5; Deutſche Gewerbepartei 2; 
Tſchechen 1; Bund der Landwirte 1 (8); Vereinigte deutſche Parteien 
2 (4); deutſche Nationalſozialiſten und Gagiſten 2 (2) Mandate. — 
Zum Bürgermeiſter von Höritz im Böhmerwald wurde Johann 
Wiltſchko gewählt. 


Deutſchböhmen. 


Bei den Gemeindewahlen in Mariaſchein erhielten die 
deutſchen Nationalſozialiſten 10 Mandate (bisher 8), Deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsliſte 1 (2), Kommuniſten 4 (4), Deutſche Gewerbepartei 2, 
tſchechiſche Nationalſozialiſten 2, deutſche Chriſtlichſoziale 7 (7), deutſche 
Sozialdemokraten 4 (6), tſchechiſche Sozialdemokraten kein Mandat 
(2 Mandate). — Am 3. November wurde in Aſch der bisherige 
Bürgermeiſter Carl Tins (Deutſche Nationalpartei) mit den Stim⸗ 
men der Wahlgemeinſchaft, der Deutſchen Gewerbepartei, der Haus⸗ 
beſitzerpartei und der Chriſtl'chſozialen Volkspartei wiedergewählt. 
Zum 1. Bürgermeiſterſtellvertreter wurde Richard Ritter (National⸗ 
egal mit den Stimmen der National ſozialiſten und der bürger⸗ 


lichen Parteien wiedergewählt. Die Kommuniſten und die Kommu⸗ 


verringert worden ſind.“ 


Den Hetzlithechen 


zur Auffriſchung ihrer Erinnerung. 

Am 2. Oktober 1918 kabelte Maſaryk aus Amerika an 
Beneſch in Paris: 

„Man muß mit unſeren Deutſchen verhandeln, damit 
ſie unſeren Staat anerkennen, welcher keine nationale Schöp⸗ 
fung ſein wird, ſondern eine moderne fortſchrittliche Demokra⸗ 
tie!“ 


niſtiſche Oppoſition wählten aus ihrer Mitte den Kommuniſten Karl 
Wettengel als 2. Stellvertreter, — Bei der Konſtituierung der Ge- 
meindevertretung in Graupen wurden gewählt: zum Bürger⸗ 
meiſter Franz Czermak (Nat.⸗Soz.), zum erſten Stellvertreter Wil⸗ 
helm Schneider (Soz.⸗Dem.) und zum zweiten Stellvertreter Edmund 
Schubert (Nat.⸗Partei). — In Joachimsthal wurde der Katechet 
Georg Stumpf (Chriſtl.⸗Soz.) zum Bürgermeiſter, zum erſten Stell- 
vertreter der Sozialdemokrat Johann Brennich und zum zweiten 
Stellvertreter der Nationalparteiler Max Steinfeldner gewählt. 
Soeben wurden die endgültigen Daten über die nationale Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bevölkerung in allen politiſchen und Gerichts⸗ 
bezirken Böhmens auf Grund der letzten Volkszählung im Jahre 
1930 aufgearbeitet. Es muß betont werden, daß während der letzten 
zehn Jahre der Rückgang der Zahl der deutſchen Einwohner eine 
weſentliche Verlangſamung erfahren hat und daß von 1921 bis 1980 
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bei einer gleichzeitigen Zunahme der tſchechiſchen Bevölkerung um 7.5 
v. H. die Zahl der Deutſchen um 4.5 b. H. geſtiegen iſt, während das 
frühere Jahrzehnt gegenüber d. J. 1910 einen Rückgang um 12 v. H. 
verzeichnet. Während in einer Anzahl von Bezirken die deutſche Be⸗ 
völkerung abnimmt, zeigt ſich in anderen Bezirken eine auffallende 
Zunahme des deutſchen Elementes, der auffallendſte in Prag und 
Umgebung. 1921 betrug die Zahl der Deutſchen in Prag Stadt und 
Land 4.6 b. H., 1930 bereits 5 v. H., während die Tſchechen 1921 in 
Prag 94.2 b. H., 1930 jedoch nur 93.6 Prozent der Geſamtbevölkerung 
ausmachten. Bemerkenswert iſt auch die relativ große Zunahme der 
Deutſchen in einigen rein tſchechiſchen Bezirken. Vorwiegend 
deutſche Bevölkerung haben die Bezirke: Aſch 98.6 
v. H., Braunau 706, Tetſchen 91.7, Dauba 82.8, Dux 59, 
Falkenau 93.7, Friedland 94.9, Eger 92.7, Gablonz 81.9, 
Deutſch-Gabel 94.1, Joachimsthal 96.2, Kaaden 947, 
Kaplitz 87.8, Leitmeritz 62.8, Graslitz 98.8, Krum mau 
72.5, Marienbad 96.4, Reichenberg 83.2, Leipa 87.8, Elbo⸗ 
gen 96.4, Brüx 57.6, Neudek 98.3, Plan 97.2, Poder ſam 
81.3, Rumburg 95.2, Mies 68.8, Preßnitz 98.1, Schlucken au 
96, Tachau 97.8, Tepl 982, Teplitz⸗Schönau 753, Trau⸗ 
tenau 70.6, Biſchofteinitz 72.4, Auſſig 79.6, Warnsdorf 
92.6, Karlsbad 952, Hohenelbe 90.8, Sa az 74, Luditz 95 
b. H. — Die Ergebniſſe der letzten Gemeindewahlen 
laſſen bemerkenswerte Rückſchlüſſe auf die Mehrheitsverhältniſſe in 
den Gemeinden zu. Von den 8427 Gemeinden in Böhmen weiſen 
auf Grund dieſer Feſtſtellungen 58.03 oder 68.86 v. H. eine tſchechiſche 
Mehrheit auf, während in 2623 Gemeinden, d. ſ. 31.13 v. H., eine 
deutſche Mehrheit vorhanden iſt. Die Gemeinde Radoſtice im politi⸗ 
ſchen Bezirke Leitmeritz iſt inſofern ein Sonderfall, als in ihr die 
deutſchen und die tſchechiſchen Mandate zu gleichen Verhältniſſen ver⸗ 
teilt find. In Mähren ⸗Schleſien iſt der Hundertſatz der tſche⸗ 
chiſchen Gemeinden viel höher als in Böhmen, da dort 2541 Gemein⸗ 
den oder 76.2 v. H. eine tſchechiſche und nur 737 Gemeinden, das 
find 22.16 v. H. der Geſamt⸗ahl, eine deutſche Mehrheit beſitzen. 
46 Gemeinden (1.3 v. H.) Mähren⸗Schleſiens beſitzen in der Ge⸗ 
meindevertretung eine polniſche Mehrheit. 

Am 30. Oktober fand in der Volkshalle des Reichenberger 
Rathauſes eine Beſprechung von Vertretern der ſudetendeutſchen 
politiſchen Parteien ſtatt, die über Anregung des Reichenber⸗ 
ger Orts⸗ und Bezirksrates zuſammengekommen waren. Jede Partei 
hatte mehrere Mitalieder der Hauptleitung und Parlamentarier ent⸗ 
ſendet. Auch das deutſchvolitiſche Arbeitsamt war durch maßgebende 
Amtswalter vertreten. Gegenſtand der Beratungen bildeten die vor⸗ 
bereitenden Arbeiten zur Schaffung eines ſudetendeutſchen 
Volksrates zur Wahrung und Förderung der gemeinſamen völkiſchen 
Belange des geſamten Sudetendeutſchtums auf übervarteilicher 
Grundlage. Die Parteienvertreter anerkannten übereinſtimmend die 
Notwendigkeit der eingeleiteten Arbeiten und beauftragten den 
Reichenberger Orts und Bezirksvolksrat, deſſen bisherige Arbeit an⸗ 
erkannt wurde, mit der Fortführung dieſer vorbereitenden Arbeiten. 

Der Stadtrat von Eger hat den verdienſtvollen Direktor des 
Egerer Stadtarchivs, Regierunosrat Dr. Karl Sieal aus Anlaß 
ſeines übertrittes in den dauernden Rubeſtand an ſeinem 81. Ge⸗ 
burtstane zum Ehrenbürger ernannt. — Leutnant Ripa, der in Eaer 
und Falkenau die bekannten Zuſammenſtöße mit der deutſchen Bevöl⸗ 
kerung hatte, wobei er in Falke nau von der Schußwaffe Gebrauch 
machte und zwei Deutſche ſchwer verletzte, wurde nach Hohen mauth 
verſetzt. Das ſcheint die ganze Strafe für den ſchußfreudigen Offizier 
zu ſein, da gleichzeitig verlautet. daß das Unterſuchunasverfahren 
gegen ihn eingeſtellt wurde. — Die Staatsanwaltſchaft in Brüx hat 
im Zuſammenhang mit der Vorlage einer Entſchließung der Ge⸗ 
meindevertretung Hammer bei Brüx gegen die Durer Vorfälle 
gegen den Gemeindevorſteher Karl Tbür und gegen den Gemeinde⸗ 
vertreter Franz Schönpflug wegen Vergehens nach § 14 des Schutz⸗ 
geſetzes die Anklage erhoben. Auch gegen zwei Mitglieder der Ge⸗ 
meindevertretung von Wieſe bei Brüx wurde aus den aleichen Grün⸗ 
den die Anklage erhoben. Die angeklagten Gemeindevertreter wurden 
wegen Beantragung der Entſchließung zu 8 Tagen Arreſt, bedingt 
auf 3 Jahre, verurteilt. — Die Gemeinde Trupſchitz im Bezirk 
Komotau iſt durch die Nichtbezahlung der ſeit 1924 aufgelaufenen 
Steuern und Umlagenrückſtände des Beſitzers des Annaſchachtes 
Franz Steiskal in der Höhe von 1.184.000 Kr. in die ſchwierigſte geld⸗ 
liche Lage gekommen. — In Reichenberg ſtarb der geweſene 
Kreisgerichtspräſident Hofrat Alex. Seifert, geboren 1854 in Mies, 
der auch in Eger lange Jahre wirkte. 

In den 46 Bezirksarbeitsvbermittlungsanſtalten im Bereiche der 
Landeszentrale für Arbeitsvermittlung in Reichenberg waren 
im Oktober 17.764 Arbeits⸗ und Dienſtſtellen und 162.651 Bewerber 
und Bewerberinnen angemeldet, wobei 13.652 Vermittlungen er⸗ 
zielt wurden. Die Anzahl der in Vormerkung geführten Arbeits ⸗ 
lo ſen ift von 119.009 auf 128.486, alſo um 9.377, d. i. um 7.88 b. H. 
geſtiegen. Bei den 524.171 im ganzen Staate angemeldeten Arbeits⸗ 


Treffpunkt der Sudetendeutichen! 


Hotel- und Kaffer-Neſtaurant 
„Hamm in Liefing, rate rte 


straße 4—6 
(einziges Hotel in Lieſing, unweit der Autobus⸗ 
Halteſtelle und der Station Lieſing.) 


Fremdenzimmer von & 3.— bis 6 6.— 


Lieſinger Spezialbier, waturbelaffene Weine, gute 
Küche, großer Ball⸗, Konzert⸗ und Theaterſaal mit 
Nebenräumen für große und kleinere Veranſtaltungen. 
Garage und Stallungen. 


Um gütigen Beſuch der Landsleute und der landsmänniſchen 
Vereine bitten 


Ernſt und Thereſe hamm 
(beide Egerländer) 


loſen bedeutet dies 24.5 v. H. Ganz außerordentliche Erhöhung 
der Anzahl der Arbeitsloſen weiſen folgende Anſtalten aus: Reichen⸗ 
berg um 3.055 — 113 v. H. Brüx 1.540 — 42 v. H., Hohenelbe 1.362 
= 113 b. H., Oberleutensdorf 1.247 — 73 v. H. Die Erhöhung der 
Anzahl zeigt ſich mit 7.270 Perſonen bei Saiſonberufen, was 77 v. H. 
bedeutet. Die meiſten Arbeits loſen waren in den politiſchen 
Bezirken: Gablonz a. N. 14.896, Reichenberg 11.603, B. Leipa 
10.108, Teplitz⸗Schönau 9.458, Komotau 8.625, Brüx 8.218, 
Auſſig a. E. 7.965, Tetſchen 7.853 und Friedland 7.758. 


Sudetenland. 


Die Gemeindewahlen in Röwersdorf zeitigten folgendes 
Ergebnis: Deutſche Nationalpartei 9 Mandate, deutſche national⸗ 
ſozialiſtiſche Arbeiterpartei 7, deutſche ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗ 
partei 4, deutſche chriſtlichſoziale Volkspartei 2, deutſche Gewerbe⸗ 
partei 2. Der Bund der Landwirte, der in der früheren Gemeinde- 
vertretung 2 Mandate innehatte, kandidierte nicht mehr. — Die Ge⸗ 
meindewahlen in der Stadt Hultſchin brachten den deutſchen 
Parteien einen prächtigen Erfolg. Obwohl diesmal 5 deutſche Wahl⸗ 
gruppen in den Wahlkampf gingen (das letztemal waren es nur drei), 
konnten die Deutſchen gegen die geſchloſſene tſchechiſche Front einen 
Sieg erringen, der ſich in einer Zunahme von 168 Stimmen und der 
Eroberung von 20 Mandaten gegen 16 tſchechiſchen Mandaten äußert. 
Bei Berückſichtigung des Umſtandes, daß diesmal 36 ſtatt 30 Mandate 
zur Beſetzung gelangten, daß weiters die Wahl⸗ahl diesmal niedriger 
war und die Tſchechen Himmel und Hölle in Bewegung ſetzten. um 
das deutſche Element ſchwer zu treffen, iſt der Hultſchiner Wahl⸗ 
erfolg beſonders hoch zu werten. Im deutſchen Lager ſelbſt zeigte ſich 
diesmal eine Verſchiebung, die ſich zugunſten der deutſchen National⸗ 
ſozialiſten auswirkte, die das erſtemal in den Wahlkampf traten. 
Sie konnten drei Mandate gewinnen. Die Chriſtlichſozialen (die Bür⸗ 
germeiſterpartei) behaupteten ſich. Die unpolitiſche Bürgergruppe, die 
auch neu kandidierte, erzielte 2 Mandate. Das Wahlergebnis im 
deutſchen Lager lautet: Deutſche Chriſtlichſoziale 10 Mandate (letzte 
Gemeindewahl 10, deutſche Nationalſozialiſten 3, Deutſche National⸗ 
partei 2 (3), Deutſche Bürgerpartei 2, deutſche Sozialdemokraten 
3 (4) Mandate. 

Ein Statiſtiker der Narodni Jednota behandelt im Amtsblatt 
der Tſchechiſierungsorganiſation die Entwicklung der Städte Nord⸗ 
mährens von 1791 bis 1930. Berückſichtigt werden die Gerichts⸗ 
bezirke Hof, Frankſtadt a. R., Fulnek, Weißkirchen, Gewitſch, Neutit⸗ 
ſchein, Konitz, Stadt Liebau, Leipnik, Littau, Mähr.⸗Altſtadt, Miſtek, 
Müglitz, Olmütz, Mähriſch⸗Oſtrau, Freiſtadt, Römerſtadt, Zwittau, 
Schildberg, Sternberg, Mähr.⸗Schönberg, Mähr.⸗Trübau, Mähr.⸗ 
Neuſtadt, Wieſenberg und Hohenſtadt. Der Statiſtiker kommt zu dem 
Ergebnis, daß die Städte Nordmährens ſeit mehr als 100 Jahren tſche⸗ 
chiſiert werden. Vor 100 Jahren war in den nordmähriſchen Städten 
das Verhältnis der Tſchechen zu den Deutſchen wie 45 zu 55, im 
Jahre 1930 war es bereits 60 zu 40. Nach ſeiner Anſicht werde ſich 
das zahlenmäßige Verhältnis immer raſcher zugunſten der Tſchechen 
ändern. Seit dem Umſturz iſt die nationalpolitiſche Struktur der 
Städte durch die ſtaatliche Beamten⸗ und Angeſtelltenpolitik und durch 
die Bodenreform in großzügigem Ausmaß verändert worden. Ohne 
das ſtaatliche Beamten⸗ und Angeſtelltenheer hätten die tſchechiſchen 


Handwerker und Geſchäftsleute, die dieſem ing deutſche Gebiet nach⸗ 
zogen, keine Daſeinsmöglichkeiten. 

Ein anſchaulicher Erziehungsunterricht für die geltenden demo⸗ 
kratiſchen Freiheiten war der Erlaß der Bezirksbehörde in Stern⸗ 
berg vom 7. November, in dem der Deutſchen Nationalpartei die Ab⸗ 
haltung von öffentlichen Verſammlungen in Os kau, in Mähriſch⸗ 
Neuſtadt und in Königsloſen mit Abgeordneten Dr. E. Schol⸗ 
lich als Redner verboten wurden mit der fadenſcheinigen Begründung, 
daß ſich die politiſchen Verhältniſſe zwiſchen den einzelnen politiſchen 
Organiſationen im Sternberger politiſchen Bezirk ganz beſonders in 
der letzten Zeit ſo zugeſpitzt haben, daß eine begründete Gefahr be⸗ 
ſteht, daß während der Verſammlungen die öffentliche Ruhe und 
Ordnung geſtört werden könnte. Die an ſich ganz merkwürdige Be⸗ 
gründung zeigt deutlich die wahre Abſicht. Da alſo die öffentlichen 
Verſammlungen unmöglich waren, griff die Deutſche Nationalpartei 
zu §⸗2⸗Verſammlungen. Auch dieſe hatten ſich in allen Orten der 
größten Aufmerkſamkeit der Gendarmerie zu erfreuen, die ſcheinbar 
ganz, genaue Weiſungen von der Bezirksbehörde in Sternberg für die⸗ 
ſen Zweck erhalten hatte. — Die ſogenannte Alte Mühle in Be: 
tersdorf a. d. Theß bei M.⸗Schönberg iſt aus den Händen 
der Zöptau⸗Stefanauer Berg- und Eiſenhütten-⸗A.⸗G. mit einer Boden⸗ 
fläche von 34.000 Geviertmeter, einem großen Garten und Teich uſw. 
in die Hände einer tſchechiſchen Geſellſchaft in Olmütz übergegangen, 
die dort einen Sommererholungsplatz für tſchechiſche Ferienkolonien 
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chiſierung des Kuhländchens, bzw. der vorliegenden Sprachinſeln ein⸗ 
geleitet wurde, müſſe nun der tſchechiſche Aufmarſch zum „General- 
angriff“ auf das deutſche Kuhländchen organiſiert werden. 
Die „Oſtfront“ bilden die Gruppen der Narodni Jednota von Prerau 
bis Mähr.⸗Oſtrau. Durch ihre Vertrauensmänner in den Ümtern, 
Fabriken, Selbſtverwaltungskörpern uſw. (abgeſehen von den guten 
Verbindungen zu den Brünner und Prager Zentralſtellen) iſt die 
Tſchechiſierungsorganiſation ein nicht zu unterſchätzender Machtfaktor 
im öffentlichen Leben. Leiter der „Oſtfront“ ſind: Dr. Franz Su⸗ 
chanek, Rechtsanwalt in Mähr.⸗Oſtrau (Obmann), Schuldirektor J. 
Krumplovic in Neutitſchein und Kaufmann Vojta Stpon in Prerau 
(Stellvertreter), Fachlehrer Wilhelm Kemel, Mähr.-Oſtrau, Geſchäfts⸗ 
führer, Schulleiter Joſef Kuciref-Bölten, deſſen Stellvertreter. Die 
durch die Bodenreform erzielten ſtarken nationalen Erfolge im ſoge⸗ 
nannten mähriſchen Tor und im Kuhländchen müſſen nun „voll aus⸗ 
gerüſtet“ werden. Das deutſche Kuhländchen wurde „umzingelt“ und 
es ſei notwendig, den „größten Druck zur Erdroſſelung ſeines Deutſch⸗ 
tums“ zu entfalten. Dieſe Arbeit hat eine „Weltbedeutung“. Groß⸗ 
mäulig erklärten die Jednotaleute, daß der Fall des deutſchen Kuh⸗ 
ländchens unabwendbar ſei. — Der Hauptgeſchäftsführer Otto Her- 
mann der Deutſchen Nationalpartei wurde am 24. Oktober von 
einem Strafſenat des Kreisgerichtes Neutitſchein zu 14 Tagen 
ſtrengem Arreſt mit einem Faſtlage bedingt auf zwei Jahre verurteilt, 
weil er angeblich in einer öffentlichen Verſammlung in Zauchtel ge— 


Krebs und einer des Abg. 


und ein Skautlager errichten will. Ein Verkauf an deutſche Agrarier 
iſt leider geſcheitert. — Die letzte Amtshandlung des geweſenen In⸗ 
nenminiſters Slavik war die Auflöſung des „Deutſchen Jugend⸗ 
bund Wiking“ in Freudenthal, weil dieſer Verein angeblich die 
öffentliche Ruhe und Ordnung verletzt und ſeinen ſatzungsgemäßen 
Wirkungskreis überſchritten hat. — Der Troppauer Bürgermei⸗ 
ſter Ernſt Franz, der ſchon im Auguſt Amtsmüdigkeit äußerte, iſt nun 
von ſeiner Stelle zurückgetreten. Die Gründe ſeines Rücktritts liegen 
in dem erſchütterten Geſundheitszuſtand, der ſich in den letzten Wo⸗ 
chen infolge der mißlichen Verhältniſſe in der Gemeindeſtube zuſe⸗ 
hends verſchlechtert hat. Der Reviſionsbericht des Brünner Landes⸗ 
amtes, der übrigens von Irrtümern, Fehlern und Mängeln ſtrotzt 
und vor allem der beleidigende Ton, in dem dieſer Bericht gehalten 
iſt, haben den Bürgermeiſter derart angegriffen, daß er ſich genötigt 
ſah, ſeinen Rücktritt zu geben. In der Stadtratſitzung wurde die Ant⸗ 
wort auf den Reviſionsbericht verleſen, die den Bürgermeiſter und die 
Stadtvertretung vollkommen rehabilitierte. — Unter Vorſitz des 
Steuerſekretärs Franz Reichel aus Hohenſtadt fand in der Grenzler⸗ 


ſchule in Zauchtel eine Tagung der Narodni Jednota ſtatt, die 


ſich mit der Bildung einer „Oſtfront“ beſchäftigte. Obwohl bereits 
durch die „Amterreinigung“ und die Bodenreform, die völlig einheit⸗ 
lich nach den Plänen der Nar. Jed. durchgeführt wurden, die Tſche⸗ 


Deutſches Haus in Brünn, das die Tſchechen anläßlich einer Verſammlung des Abg. 


Dr. Haßold zu ſtürmen ſuchten und hiebei großen 
Sachſchaden anrichteten. 


gen das Geſetz zum Schutz der Republik verſtoßen und gegen den tfche- 
chiſchen Staat Aufwiegelung betrieben hätte. 


Südmähren. 


Ende November wurden in Lundenburg die ſeit einer Reihe von 
Jahren zwiſchen dem tſchſl. Bodenamt und der Zentralgüterdirektion 
des Fürſten Liechtenſtein geführten Verhandlungen wegen der Güter 
Eisgrub, Lundenburg und Feldsberg abgeſchloſſen. Die 
Verhandlungen endeten damit, daß die vom Bodenamt beſchlagnahm⸗ 
ten Güter Eisgrub, Lundenburg und Feldsberg mit dem Waldgebiet 
Feldsberg und Unter⸗Themenau, Theiner Oberwald und Unterwald 
und Saugarten von der ſtaatlichen Beſchlagnahme freigegeben wur⸗ 
den und weiter im Beſitz des Fürſten Liechtenſtein verbleiben. Die im 
öſterreichiſchen Grenzgebiet liegenden Reviere Hohenau und Rabens⸗ 
dorf bleiben vorderhand noch beſchlagnahmt. — In einer Verſamm⸗ 
lung der tſch. Sozialdemokraten, der führenden Rathauspartei in 
Iglau, wurde feſtgeſtellt, daß die Verſchuldung der Stadt auf die 
Tätigkeit des ſeinerzeitigen Regierungskommiſſärs und auf die unter 
ſeiner Herrſchaft zu raſch durchgeführte Tſchechiſierung zurückzuführen 
ſei. Bisher wurde tſchechiſcherſeits jede Schuld an der kritiſchen Fi⸗ 
nanzlage geleugnet. 


ige 


Schöne weiße Zähne durch: 


Chlorodont 


die herrlich erfrischend schmeckende Pfefferminz- Zahnpaste 


Zahnpaste Mundwasser Zahnbürsten 
Tube S. 0.90 und S. 1.40 Flasche S. 1.80 und S. 3.— Bürste S. 1.75, für Kinder S. 1.20 


Ankündigung auf Seite 5 unſeres Landsmannes Eduard 
Piſchl, Wien, 1. Bez., Wipplingerſtraße. 


Aus der Bewegung ö 


Bon der Schriftleitung. Einſendungen für die Jänner-Folge 
bis längſtens Dienstag, 20. Dezember. 
Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle: Wien, 8. Bez., Fuhrmanngaſſe 18 a. Fernruf A-26-2:60. 

Von der Kreisleitung. Die Wiener Techniſche Hochſchule hat un⸗ 
ſerem langjährigen, äußerſt verdienſtvollen Mitarbeiter Hofrat Dr. 
Joſef Neuwirth, der auch jetzt noch der Kreisleitung als zugewähl— 
tes Mitglied angehört, die Würde eines Ehrendoktors verliehen. — 
Kreisleitungsmitglied Franz Lenz hat ſich am 12. November mit Frl. 
Grete Mardetſchläger vermählt. — Der Humanitäre Verein 
der Schleſier in Wien, der als ſelbſtändiger Verein auch Heimatgruppe 
unſeres Kreiſes war, hat, wie mitgeteilt wurde, in feiner Leitungs- 
ſitzung am 8. November beſchloſſen, ſeine Heimatgruppe aufzulöſen; 
mit dieſem Beſchluß hat ſich der genannte Verein außerhalb der 
ſudetendeutſchen Freiheitsbewegung geftellt. — 
Stifterbeiträge (S 100) wurden weiters überwieſen von den Mitglie- 
dern der H.-G. „Landskron“, den Frauen Imma Klement, 
Emma Ledl, Marie Meller, ferner von der Zw.-St. Gmünd, 
der Trautenauer Landsmannſchaft „Rieſengebirge“, Zw.⸗St. 
Innsbruck, H.-G. „Landskron“, Zahlſtelle Halli. T., Zweig⸗ 
verein „Südmährerbund“, Gauverband Salzburg, Ver⸗ 
bandsgruppe „Egerland⸗ Erzgebirge“. — An Spenden liefen 
ein: von Dr. Bruno H., Wien, 8 46, von der Tiſchrunde „Die zwanzig 
Grünen“, Wien-Währing (anläßlich des Brünner Urteiles) S 20, von 
der Zw.⸗St. Gmünd S 200, vom Zweigverein „Südmährer⸗ 
bund“ 8 100. — Allen Spendern und Zeichnern von Stif⸗ 
terbeiträgen ſagt die Kreisleitung beſten Dank und ver⸗ 
weiſt beſonders auf die Zahlſtelle Hall i. T., die bewieſen hat, daß 
auch eine kleine Gruppe bei gutem Willen einen Stifterbeitrag auf- 
bringt, und auf die erfolgreiche Werbearbeit, die in dieſer Frage die 
H.⸗G. „Landskron“ leiſtete. 

Verſammlungstätigkeit. Im Monat November ſprachen der 
Bundesborſitzende Hofrat Partiſch am 5. in Mödling, am glei⸗ 
chen Tag der Kreisvorſitzende Hofrat Ipolt bei der Hauptverſamm⸗ 
lung der Verbandsgruppe „Egerland⸗ Erzgebirge“ und des 
Egerländer Vereines, Leitungsmitglied Faukal am 20. bei der 
Gründungsfeier der Landsmannſchaft „Biſchofteinitz“; Kreisge⸗ 
ſchäftsführer Dr. Wilhelm Maſchke hielt am 5. in Mödling und 
am 20. bei der H.⸗G. „Saazer Kreis“ den Lichtbildvortrag „Su⸗ 
detendeutſchland“, ſprach in öffentlichen Verſammlungen am 3. in 
Neunkirchen, am 14. in Ried, am 6. bei der Zw.⸗St. Wol⸗ 
kersdorf und am 27. bei der Gründung der Zw.⸗St. Oberpul⸗ 
lendorf, Burgenland, außerdem berichtete er am 7. bei der H.-G. 
„Braunſcher Omd“. — Der Lichtbildvortrag „Sudeten⸗ 
deutſchland“ wurde auch am 12. im Rahmen des chriſtlich⸗deutſchen 
Turnerbundes in Horn vorgeführt. 

Das Sudetendeutſche Kreditinſtitut, Wien, 1. Bez., Tuchlau⸗ 
ben 17, erſucht feine Mitglieder, die zu Weihnachten in die Hei⸗ 
mat fahren wollen, den Bedarf an Tſchechen-Kronen mög⸗ 
lichſt ſchon anfangs Dezember bekannt zu geben, damit das Inſtitut 
im Sinne der neuen Ordnung der Deviſenvorſchriften die notwendige 
Anforderung tſchech. Kronen im Privat-Clearing rechtzeitig durch— 
führen kann. 

Bei Kauf von Brennmaterial möge die lands männiſche 
Firma Apfel und Brzeſowſty, Wien, 1., Jakobergaſſe 4, berückſich⸗ 
tigt werden, die dem S. H.⸗B. für Bezüge durch Mitglieder eine ent⸗ 
ſprechende Spende zukommen läßt. — Verwieſen wird auf die 


Gründungskonzert. Der Deutſche Männergeſangver⸗ 


ein in Wien veranſtaltet am Sonnabend, 3. Dezember, um 20 Uhr 


im Großen Muſikvereinsſaal ſein Grün dungskonzert unter 
der Leitung des Ehrenchormeiſters Profeſſor Rudolf Hanke 
und des Chormeiſters Richard Plötzeneder; Mitwirkende: Kon⸗ 
zertſängerin Emilie Rutſchka und ein kleiner Frauenchor des 
Deutſchen Volksliedervereines in Wien; Karten zum 
Preiſe von S 3.50 bis 8 1.— in der Vereinskanzlei, 1. Bez., Johannes⸗ 
gaſſe 3. Die Mitglieder der Wiener Heimatgruppen 
werden auf dieſes Konzert beſonders aufmerkſam 
gemacht. 

Zweigverein Böhmerwaldgau. Am Freitag, 9. Dezember, bei 
Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8, um 19.30 Uhr Zweigvereins⸗ 
ſitzung, an der alle Leitungsmitglieder beſtimmt teilnehmen mö— 
gen. — H.⸗G. Arberland. Am Freitag, 2. Dezember, um 19.30 Uhr 
Aus ſchußſitzung bei Stzelt, 6. Bez., Bürgerſpitalgaſſe 15; um 
beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen wird erſucht, da wichtige Ta⸗ 
gesordnung. — H.⸗G. Budweiſer Sprachinſel. Nächſter Heimat⸗ 
(Kegel⸗⸗abend am Sonnabend, 10. Dezember, im Hamerlinghof, 
8. Bez., Albertgaſſe 30. — H.⸗G. Kaplitz und Umgebung. Da unſer 
Vereinsheim geſchloſſen iſt, findet der nächſte Heimatabend am 
Sonntag, 18. Dezember, bei Schorn, 6. Bez., Kapiſtrangaſſe 12, ſtatt. 
Am Sonnabend, 3. Dezember, gemeinſame Leitungsſitzung mit 
der Ganglgemeinde beim Landsmann Herasko, 7. Bez., Kaiſerſtr. 70. 
Unſerem Obmann Landsmann Franz Lenz und ſeiner Gemahlin 
entbieten wir anläßlich der Vermählung die herzlichſten Glückwünſche. 
— H.⸗G. Krummau und Umgbg. Nächſter Heimatabend, verbun⸗ 
den mit Weihnachtsfeier, wozu Spenden erbeten werden, fin— 
det am Sonntag, 11. Dezember, um 18.30 Uhr bei Schorn, 6., Kapi⸗ 
ſtrangaſſe 12, ſtatt. Alle Landsleute und Freunde werden böflichſt er: 
ſucht, dieſen Heimatabend recht zahlreich zu beſuchen. — H.-G. Pra⸗ 
chatiz und Umgbg. Am Sonntag, 11. Dezember, Heimatabend 
und Weihnachtsfeier bei Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8. 
Näheres in der Dezember⸗Folge der „Säumerglocke“. 

Zweigverein Deutſchböhmen. H.⸗G. Elbetal. Nächſter Heimat⸗ 
abend (Nikoloabend) am Sonnabend, 3. Dezember, im Hotel 
Union, 9. Bez., Nußdorferſtraße, Sonderzimmer im Halbſtock. Die 
nächſten Heimatabende finden ſtatt am 7. Jänner und 4. Februar. — 
Verbandsgruppe Egerland⸗Erzgebirge. Die Heimatabende wer⸗ 
den weiterhin gemeinſam mit dem Egerländer Verein an je⸗ 
dem erſten Sonnabend im Monat in der Gaſtwirtſchaft Tiſchler, 
1. Beg. Schauflergaſſe 6, durchgeführt. — H.⸗G. Landskron u. Umgbg. 
Bei der Hauptverſammlung am 12. November wurde die bisherige 
Leitung mit geringer Ausnahme wiedergewählt; Obmann der Heimat— 
gruppe iſt weiterhin Landsmann Leo Schembera. — Trautenauer 
Landsmannſchaft Rieſengebirge. Nächſter Heimatabend und 
Weihnachtsfeier am Mittwoch, 14. Dezember, bei Pohl, 9. Bez., 
Währingerſtraße 67. Unſer Mitglied Dr. Kurt Knoll, Profeſſor an 
der Hochſchule für Welthandel, hält einen wirtſchaftspolitiſchen Vor⸗ 
trag. — H.⸗G. Lands mannſchaft Saazer Kreis. Am Sonntag, 11. De- 
zember, Heimatabend und Weihnachtsfeier im Vereinsheim, 
5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19. — Verein deutſcher Landsleute aus 
Mies und Umgebung. Am Sonntag, 25. Dezember, Weihnachts⸗ 
feier im Vereinsheim Effert, 7. Bez., Burggaſſe 120, wo an jedem 
erſten Sonntag i. M. die Vereinsabende ſtattfinden. — Kamerad⸗ 
ſchaftsbund ehemaliger Deutſcher 35er. Vereinsabend jeden zweiten 
Sonntag i. M. bei Friedrich, 7. Bez., Neuſtiftgaſſe 5; am Sonntag, 
8. Jänner, Lichtbildvortrag. 

Zweigverein Sudetenland. H.⸗G. der Grulicher, Adlergebirgler 
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und Frieſetaler. Am Sonnabend, 10. Dezember, Weihnachts⸗ 
feie r im Saale der Gaſtwirtſchaft „Wilder Mann“, Wien, 18., Wäh⸗ 
ringerſtraße; Gäſte herzlichſt willkommen. — H.⸗G. Landſtraße. Am 
Sonnabend, 17. Dezember, 20 Uhr, beim „Roten Hahn“, 3. Bez., 
Hauptſtr. 44, Julfeier, bei der unſer Gaſt Herr Vikar Artur Berg 
ſpricht. — Silveſterzuſammenkunft im Klubzimmer des 
„Roten Hahn“ um 20 Uhr. — H.⸗G. Kuhländchen, früher Fulnek 
u. Umgbg. Am Sonntag, 18. Dezember, Julfeier im Vereins⸗ 
heim, 5. Bez. Kettenbrückengaſſe 19; Beginn 19 Uhr. — H.⸗G. Kreis 
Mähriſch⸗Schönberg. Im Dezember kein Heimatabend, dafür am 
Sonnabend, den 17. Dezember, bei Kadermann im Prater, we 
nachts feier mit Vorträgen und Tanz. — H.⸗G. Neuſtädter Länd⸗ 
chen und H.⸗G. Sternberg. Am Sonnabend, 17. Dezember, Weih⸗ 
nachtsfeier mit vorhergehender Kinderjauſe, zu der alle 
Landsleute mit ihren Kindern herzlichſt eingeladen ſind; Beginn 17, 
bw. 19 Uhr. Die Frauen bei der H.⸗G. werden gebeten, für die Kin⸗ 
derjauſe Backwerk zu ſpenden. — H.⸗G. Römerſtadt. Nächſter Heimat⸗ 
abend und Weihnachtsfeier am Sonnabend, 10. Dezember bei 
Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8. — H.⸗G. Troppau und Umgbg. 
Nächſter Heimatabend als Julfeier im üblichen Rahmen, aus⸗ 
nahmsweiſe am Sonntag, 11. Dezember, um 19 Uhr in der 
Gaſtwirtſchaft unſeres engeren Landsmannes Ekkehard Cgedron „Zum 
Egerländer“, 9. Bez., Nordbergſtraße 4, gegenüber dem Franz⸗Joſefs⸗ 
bahnhof (Ankunftſeite), woſelbſt auch unſere weiteren Hei⸗ 
matabende ſtattfinden werden. 

Zweigverein Südmährerbund. H.⸗G. Auſpitz und H.⸗G. Train, 
Am Sonntag, 18. Dezember um 19 Uhr Weihnachtsfeier im 
Gaſthaus „Altes Schottentor“, Wien, 1., Schottengaſſe 7. — H.⸗G. 
Brünn u. Umgbg. Am Sonnabend, 3. Dezember, zwangloſe Zu ſa m⸗ 
menkunft in der Gaſtwirtſchaft des Hotel Beatrix, Wien, 8, 
Hauptſtraße 10. — Am Sonnabend, den 14. Jänner Hauptver⸗ 
ſammlung. — H.⸗G. Mißlitz, Wolframitz u. Umgbg. Als neues 
Vereinsheim wurde die Gaſtwirtſchaft „Zur goldenen Glocke“, 
5. Bez., Kettenbrückengaſſe 9, beſtimmt, wo an jedem erſten Sonntag 
im Monat die Heimatabende ſtattfinden: am Sonntag, 4. Dezember, 
im neuen Vereinsheim Hauptverſammlung, bei der ein Ver⸗ 
treter der Kreisleitung ſprechen wird. Die Weihnachtsfeier 
findet am Sonntag, 18. Dezember, 18 Uhr im neuen Vereinsheim 
ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder bei beiden Veranſtaltungen iſt 
Pflicht, Gäſte willkommen. — Gauverband im Viertel unter dem 
Manhartsberg. Der diesjährige ordentliche Gauverbandstag 
wird am Sonntag, 4. Dezember, um 9 Uhr vormittags in Wien, 
Floridsdorf, Brünnerſtraße 20, Gaſtwirtſchaft Alois Neuberger, ab⸗ 
gehalten. Sämtliche Zweigſtellen werden dringendſt aufge⸗ 
fordert, Vertreter zu entſenden; von Seite der Kreisleitung nehmen 
teil der zweite Kreisvorſitzende Miniſterialrat Ing. Gold und der 
Kreisgeſchäftsführer Dr. Maſchke. 

Aus den Zweigſtellen. Baden. Am Sonnabend, 3. Dezember, 
Nikoloabend im großen Saal des Hotel „Stadt Wien“, an dem 
auch der Bundesvorſitzende Hofrat Parti ſch teilnehmen wird. Kein 
Mitglied fehle! Gäſte willkommen. — Gmünd. Am Sonnabend, 
3. Dezember, Heimatabend mit Lichtbildvortrag: „Die 
deutſche Kunſt in Böhmen“. — Leobersdorf. Am 12. November fand 
eine ſehr gut beſuchte Abſchiedsfeier für unſeren Landsmann 
Inſpettor Brus ſtatt, bei der Gauverbandsobmann Flor über 
organiſatoriſche und ſudetendeutſche Fragen ſprach. — Lieſing. Am 
Sonntag, 18. Dezember, in der Schwemme des Lieſinger Brauhauſes 
um 18 Uhr Jul feier mit ſchöner Vortragsfolge. — Am Sonnabend, 
14. Jänner 1933, 10. ſudetendeutſches Tangfeſt im Saale 
der Brauhausgaſtwirtſchaft, zu dem alle Landsleute ſchon heute herz⸗ 
lichſt eingeladen werden; im Gemütlichen „Egerländer Dudelſack.“ — 
Melk. Am Sonntag, 11. Dezember. im Hotel „Bahnhof“ Lichtbild⸗ 
vortrag über Sudetendeutſchland, den der Geſchäftsführer Doktor 
Maſchke hält. Beginn 20 Uhr. — Wiener⸗Neuſtadt. Am Sonn⸗ 
abend, 3. Dezember, um 20 Uhr große Nikolofeier im Gaſthaus 
Witetſchta, zu der alle Landsleute von Wiener⸗Neuſtadt u. Umgbg. 
freundlichſt eingeladen werden. — Wolkersdorf. Veim Heimatabend 
am 6. November, der ſehr gut beſucht war, ſprach Kreisgeſchäftsführer 
Dr. Maſchke ausführlich über den Brünner Prozeß und die Lage 
des Sudetendeutſchtums; den weiteren Verlauf des Abends verſchönte 
Fräulein Schuſter durch Geſangsvorträge.— Beim nächſten 
Heimatabend am Sonntag, den 15. Jänner 1983, wird ein 
Lichtbildvortrag über Sudetendeutſchland gehalten. — 
Hollabrunn. Beim Heimatabend am 5. November hielt der Obmann 
der Zweigſtelle Stockerau, Inſpektor Liebich, einen Vortrag, woran 
anſchließend eine Kundgebung gegen das Brunner Schandurteil an⸗ 
genommen wurde. Dechant Pferfer trug eigene Gedichte vor, Holla⸗ 
brunner Künſtler ſorgten für Muſik und führten zwei luſtige Ein⸗ 
akter auf. Der Obmann Profeſſor Heinrich Kipper gedachte in 
einer Anſprache der bedrängten Brüder im ſogenannten tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Kulturſtaat. 

Enns⸗Mauthauſen. Am 5. November wurde ein gut beſuchter 


Heimatabend durchgeführt, an dem Gauverbandsobmann Ing. Emer, 
Dr. Seidl als Vertreter der Zweigſtelle St. Valentin und Juſtiz⸗ 
ſekretär Schaninger der Zahlſtelle Mauthauſen teilnahmen. Der 
Abend nahm einen überaus ſchönen Verlauf. — Gmunden. Am 
Dienstag, 6. Dezember, Heimatabend mit Nikolofeier. — Ried. 
Am 14. November ſprach in einer ſehr gut beſuchten öffentlichen 
Verſammlung Geſchäftsführer Dr. Maſchkle über den Brünner 
Prozeß und die allgemeine Lage des Sudetendeutſchtums. — Wels. 
Am Sonntag, 18. Dezember, große Weihnachtsfeier im 
„Dreikronen⸗Saal“; Beginn 14.80 Uhr. 

Salzburg (Stadt). Am Mittwoch, 7. Dezember, Weih⸗ 
nachtsabend im Städtiſchen Kurhaus. — Zahlſtelle Hall 
i. Tirol. Am 11. November feierte die Zahlſtelle das Feſt ihres 
10jährigen Beſtandes. Der Obmann und Gründer der Zahlſtelle, 
Landsmann Oberrechn.⸗Rat Fiſchbach, konnte beim Feſtabend im 
Vereinsheim Gaſthof Braun außer den vollzählig erſchienenen Mit⸗ 
gliedern auch noch 14 Gäſte aus Innsbruck, unter ihnen den Gauver⸗ 
bandsobmann Landsmann Swienty, begrüßen. Nach einem Rückblick 
über die Gründung und Tätigkeit der Zahlſtelle ſchilderte Gauver⸗ 
bandsobmann Swienty in lebendigen Zügen die traurigen 
Zuſtände der Heimat und ermahnte alle Landsleute, ihre bisher 
bewieſene Liebe und Treue dieſer weiterhin zu bewahren und allezeit 
den Wahlſpruch „Alles für die Heimat“ hochzuhalten. Nach dem feſt⸗ 
lichen Teil des Abends wurden die Anweſenden durch Vorträge in 
der heimatlichen Mundart beſtens unterhalten. Es war eine ſchlichte, 
deutſche Feier, durchdrungen von dem Gedanken, fern der Heimat 
mitzukämpfen für ein freies Sudetendeutſchland, ja für ein freies 
deutſches Vaterland überhaupt. 

Innsbruck. Die hieſigen ſudetendeutſchen Vereinigungen und der 
Bund der Reichsdeutſchen veranſtalteten am 18. November im Stadt- 
theater eine Gerhart Hauptmann⸗Feier, bei der nach 
einem Vortrage von Beethovens Quartett C-Moll und einem von 
Landsmann Oberrechn.⸗Rat Fiſchbach, konnte beim Feſtabend im 
Feſtvorſpruch des Dichters Alterswerk „Vor Sonnenuntergang“ in 
beſter Beſetzung gegeben wurde. Das feſtlich geſtimmte ausverkaufte 
Haus huldigte dem Dichter und feinen Darſtellern in ſtürmiſch wieder⸗ 
holtem Beifall. 

Verwaltungsgebiet Berlin. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenſtraße 79/ Il, Fernſprecher: Bergmann 717. 


Landesgruppe Freie Stadt Danzig. (Poſtanſchrift Mr. Ph. Fritz 
Funke, Oliva, Bachſtraße 13. Bei der letzten Mitgliederverſammlung 
gab der Vorſitzende Purkert einen Bericht über die rechtliche Stel⸗ 
lung unſerer Landsleute und beſprach den Brünner Volksſportprozeß. 
Schriftführer Funke berichtete über die Mitgliederbewegung, aus 
der hervorgeht, daß die Landesgruppe gute Fortſchritte macht. Garten⸗ 
architekt Fol tas hielt einen Lichtbildvortrag über Sudetenland. Den 
anſchließenden Heimatabend verſchönte der Männergeſangverein 
„Libertas“ unter Leitung des Chormeiſters Hanft durch einige 
Chöre. — O.⸗G. Stettin. (Anſchrift Bruno Brunner, Stettin, Bur⸗ 
ſcherſtraße 20, III.). Die O.⸗G. ſtellt allen reichsdeutſchen Orts⸗ 
gruppen einen ſchönen farbigen Lichtbildvortrag über die 
Stadt Eger und das Egerland gern zur Verfügung. — Nächſter 
Heimatabend am Freitag, 9. Dezember, um 20 Uhr bei Lands⸗ 
mann Böhm, Bierpalaſt, Paſſauerſtraße 1, Ecke Lindenſtraße. — Am 
Donnerstag, 15. Dezember, abends 8 Uhr hält Landsmann Brunner 
einen Lichtbildvortrag im Preußenbund im „Haus am 
Weſtendſee.“ — Der Vorſtand bittet alle Mitglieder, zur Winter⸗ 
hilfe für unſere Landsleute beizuſteuern. Bei Weihnachts⸗ 
einkäufen mögen die Landsleute die Firma Goldbach und Wolff, 
Ingenieurbüro für elektriſche Bedarfsartikel, Schallehnſtraße 18 a, 
berückſichtigen. Die Landsmännin Fräulein Rosl Mück, Inhaberin 
eines Friſierſalons in der Moltkeſtraße, Landsmann Bruno Kaftner, 
Kloſterhof 27, ſowie der Friſeurmeiſter Heinrich Blache, Friedrich 
Karl⸗Straße 7, würden ſich über den Beſuch von Landsleuten und 
deren Freunden freuen. 


Kreis Berlin⸗ Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle Berlin SW 61, Großbeerenſtraze 79/ll. 


Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin (Poſtanſchrift Berlin W 50, 
Achenbachſtraße 7/8). Der Beſuch des 10. Grün dungs feſtes, das 
einen ſchönen Verlauf nahm, hätte wohl etwas beſſer ſein können. 
Unſer Gemeindevorſteher Renger ſchilderte den Werdegang unſerer 
Gemeinde und legte ein Treubekenntnis zur Heimat ab. Viel Heiter⸗ 
leit und Beifall fand der Einakter „Kaffeeklatſch“, geſpielt von 
unſeren Mitgliedern, den Damen Görner, Splitek, Neumann und 
Breuer⸗Bloch. An diefem Luſtſpiel fanden auch unſere reichsdeutſchen 
Gäſte viel Vergnügen, wenn ihnen auch unſere heimatliche Mundart 
Schwierigkeiten machte. — Die dies jährige Nikolofeier 
findet am Sonntag, 11. Dezember, im „Reichskanzler“ ſtatt. — O.⸗G. 
Guben. (Poſtanſchrift Joſef Pirſtinger, Guben, Uferſtraße 15). Am 
16. Oktober nahmen wir an einem Heimatabend unſerer Nachbar⸗ 
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ortsgruppe Fürſtenberg teil, bei dem in Gegenwart des Gau⸗ 
nene 1 5 ein ſehr inhaltsreicher ernſter Teil abgeführt 
und vor allem Rechtſchutzfragen gründlich erörtert wurden. An den 
ernſten Teil ſchloß ſich eine gemütliche frohe Zuſammenkunft an. — 
Landesgruppe Hamburg und umgebung. (Poſtanſchrift: Eduard 
Trull, Hamburg, Eppendorferlandſtraße 92). Die Heimatabende 
finden nunmehr wieder an jedem 3. Sonnabend im Monat im 
alten Vereinsheim „Hotel Hindenburg“, Große Allee 6, ſtatt. 
Am Sonnabend, 17. Dezember, wollen wir auch heuer eine gemütliche 
Weihnachtsfeier mit Mufit, Tombola und Chriſtbaumver⸗ 
loſung im Vereinsheim veranſtalten. Die Landsleute werden gebeten, 
recht zahlreich mit ihren Kindern zu erſcheinen und Tombolageſchenke 
rechtzeitig abzugeben. — Im Jänner Hauptverſammlung, 
im Feber hält Landsmann Dr. Schander im Rahmen eines 
Werbeabends einen Lichtbildvortrag über unſere Heimat. 

Verbilligte Karten für 43 Lichtſpielhäuſer. Auf Grund 
unſerer körperſchaftlichen Mitgliedſchaft bei der Deutſchen Buchge⸗ 
meinſchaft ſteht unſeren Mitgliedern das Recht zu, 43 Lichtſpiel⸗ 
häuſer Berlins mit verbilligten Karten zu beſuchen; Auskünfte 
find bei den Theaterkaſſen der Deutſchen Buchgemeinſchaft einzu⸗ 
holen, die auch ermäßigte Theaterkarten für faſt ſämtliche Bühnen 
vermittelt. . 


Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 10. 


Erfurt⸗Gotha. Am 1. Oktoberſonntag veranſtalteten die beiden 
Zweigſtellen eine Mitgliederverſammlung in Seeberg, um 
durch einige Stunden frohen Beiſammenſeins die Banden der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit enger zu knüpfen. In Anbetracht der ſchlechten 
Zeiten war die Beteiligung eine recht gute. Nach der Begrüßung am 
Bahnhofe wurde der große Seeberg beſtiegen und der Löns-Gedenk⸗ 
ſtein beſucht, anſchließend daran wurde eine frohe Raſt im Gaſthof 
„Düppel“ abgehalten. — Zeitz. Beim Heimatabend am 10. November 
hielt Geſchäftsführer Graas einen Vortrag über Ziele und Auf⸗ 
gaben unſeres Bundes. Nach einer regen Ausſprache, in der ver⸗ 
ſchiedene Rechtſchutzfragen erörtert wurden, gab es einen ſehr anre⸗ 
genden gemütlichen Teil. 


Verſammlungsanzeiger: Hannover. Jeden erſten Mittwoch im 
Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d. 
Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la⸗Tour“, Gr. Ull⸗ 
richſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone, 
Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat im Ko⸗ 
burger Hof, Berlinerſtraße. — Wiesbaden. Jeden zweiten Montag im Mo⸗ 
nat Reſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtr. 3, Michelsberg. — Frankfurt a. 
M. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domreſtaurant, 
Domſtraße 10. — Erfurt. Jeden zweiten Montag im Monat, 
Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten Sonnabend 
im Monat, Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — Groß⸗ 
Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. 
Braunſchweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. „Würzburger 
Hof“, Neueſtraße 21—28. — Deſſau. Jeden erſten Dienstag im 
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat 
Reſtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabend 
im Monat in Sandersdorf Gaſthof zur Eiſenbahn. — Halberſtadt 
Jeden Mittwoch nach dem 1. „Kaiſerhof“, Domplatz 38/39. — Witten⸗ 
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gaſtwirtſchaft Matz in 
Piſtowitz, Feldſtraße. — Weimar. Jeden erſten Sonnabend im Monat 
Gaſthaus „Grommwehr“, Kohlſtraße 9. — Eiſenach. Jeden erſten 
Mittwoch im Monat im „Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten 
Sonnabend im Monat im Gaſthof „Goldene Sonne“. — Eilenburg. 
Jeden zweiten Sonnabend im Monat bei Landsmann Kühnel, Röber⸗ 
ſtraße 3. — Helmſtedt. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Gaſt⸗ 
wirtſchaft „Stadt Magdeburg“. 


Kreis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchüftsſtelle: Bielefeld, Oberntoriouu Sn. 


O.⸗G. Hamborn. Am Sonntag, 18. Dezember, im Reſtaurant 
Van Leuwen Weihnachtsfeier, verbunden mit der Theaterauf⸗ 
führung „Die Wunderglocke“. — Am Sonntag, 29. Jänner 1938, 
abends 8 Uhr im Kaſinoſaal Hamborn⸗Bruckhauſen größere Kun d⸗ 
gebung für ein Großdeutſchland, deren Reinertrag der Hamborner 
Notgemeinſchaft zugute kommt. 


Verwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden-A., 1., Zinzendorfſtraße 49/11. 
Kreis Bayern. 

Geſchäftsſtelle: Paſſau, Obernzellerſtraße 7/11, Fernruf 2024. 


Kreistagung 1932. Dieſe fand im Rahmen der diesjährigen 
Bundesvberſammlung am 12. November bei ſehr ſchwachem Beſuche 


auswärtiger Zweigſtellen ſtatt. Kreisobmann Bürgermeiſter Weiß 
eröffnete ſie und beſprach die Lage im Geſamtbunde und im Kreiſe, 
Stellvertreter Rückel erſtattete den Geſchäftsbericht, Zahlmeiſter 
Schubert den Kaſſenbericht. Die Berichte wurden zur Kenntnis 
genommen und dem Zahlmeiſter die Entlaſtung ausgeſprochen. Im 
Hinblick auf den durch die Wirtſchaftskriſe bedingten ſchwachen Beſuch 
bon Seite der auswärtigen Zweigſtellen wurde von einer Neuwahl 
der Kreisleitung abgeſehen und die Weiterführung der Geſchäfte durch 
die bisherige Leitung beſchloſſen. Die Geſchäftsſtelle des 
Kreiſes befindet ſich ab 1. Feber 1938 in Tegernheim bei 
Regensburg, Villa Margareta. Der Antrag des Gaues Oberpfalz, die 
Mitgliedsbeiträge nicht zu erhöhen, wurde angenommen und bei der 
Bundesverſammlung mit Erfolg vertreten. Der Antrag der Zweig⸗ 
ſtelle Augsburg, es ſollen die Zweigſtellen monatlich mit politiſchen 
Berichten über die Heimat bedacht werden, fand in der Bundesver⸗ 
ſammlung Erledigung in dem Sinne, daß die Bundesleitung ſolche 
Lageberichte an die Kreisleitungen zwecks Weitergabe an intereſſierte 
Zweigſtellen herausgeben wird. 

Aus den Zweigſtellen. Ingolſtadt. Am 9. November gab in 
Ingolſtadt im Saale des Schäffbräukellers die ehemalige Regiments⸗ 
kapelle des früheren öſterreichiſchen J.⸗R. 84 ein Konzert; dieſen 
Abend konnte unſere Zweigſtelle zu einer eindrucksvollen 
Kundgebung für Sudetendeutſchland geſtalten, denn Landsmann 
Prochaska ſprach im Laufe des Abends in packender Art über die 
Lage des Sudetendeutſchtums. Das ſpontane Abſingen des Deutſch⸗ 
landliedes nach dieſem Vortrag galt unſeren Landsleuten in der 
Heimat als Gruß und Verſicherung, daß ſie auch im Herzen Bayerns 
noch nicht vergeſſen ſind. — München. Die Vorführung des uns von 
der O.⸗G. Stettin zur Verfügung geſtellten Lichtbildvortrages 
über das Egerland am 29. Oktober brachte uns einen vollen 
Erfolg. — Am 18. November beranſtalteten wir unter Mitwirkung 


erſter Muſikkünſtler aus unſeren Kreiſen einen Nordlandabend. 


— Am 2. Dezember Monatsverſammlung, am Sonnabend, 
17. Dezember, Weihnachtsfeier, bei der Dr. Leo Hanns 
Mally über „Weihnacht im Grenzwald“ ſpricht; außerdem muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen und Glückshafen. — Nürnberg. Die Tafel- 
runde der Heimatsfreunde Deutſchböhmens im ©. 
H.⸗B. feierte am 5. November durch einen Heimatabend ihr fünfjähri⸗ 
ges Beſtehen. Der Vorſitzende Landsmann Alfred Menzel gab 
einen überblick über die verfloſſenen Jahre und mahnte zu treuem 
Zuſammenhalten. Den gut beſuchten Abend verſchönte das ſudeten⸗ 
deutſche Salonorcheſter unter bewährter Leitung des Landsmannes 
Hüttl, ein Nürnberger Komiker ſorgte für Humor. — Am Sonn⸗ 
abend, 3. Dezember, Nikolofeier in der Gaſtſtätte „Inſel Schütt“; 
nachmittags 4 Uhr für Kinder, abends 8 Uhr für Erwachſene. Die 
Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. — Röthenbach. 
Die Monatsverſammlung am 6. November war gut beſucht. Die 
Zweigſtelle wünſcht öftere Abhaltung von Gauſitzungen des Gaues 
Mittelfranken. Beſchloſſen wurde die Gründung einer Ju⸗ 
gendgruppe, der erſten im Kreiſe Bayern. Zur Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonntag, 11. Dezember, um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags wird zahlreicher Beſuch erbeten. — Furth i. W. Der Dr. Bae⸗ 
ran⸗Abend am 20. Oktober war ein voller Erfolg; Hunderte wa⸗ 
ren erſchienen, insbeſonders die Vertreter der Behörden. — Paſſau. 
Die Mitgliederverſammlung am 29. Oktober war ſchwach beſucht, doch 
iſt zu hoſſen, daß es dem neuen Obmann Landsmann Max Thu m⸗ 
merer gelingen wird, wieder reges Leben in die Zweigſtelle zu 
bringen. 


Kreis Schleſien. 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 


Von der Kreisleitung. Am 30. Oktober Vorſtandsſitzung 
des Kreiſes in Liegnitz; nach einem eingehenden Geſchäftsbericht 
des Vorſitzenden und des Schatzmeiſters wurden die derzeitigen Fra⸗ 
gen des Kreiſes erörtert, allgemein herrſcht der Wunſch, durch Ver⸗ 
einfachung der den heutigen Verhältniſſen nicht entſprechenden Orga⸗ 
niſation eine Senkung der Beiträge zu erreichen; die Organiſations⸗ 
vorſchläge der Kreisleitung wurden voll und ganz gebilligt. In län⸗ 
gerer Ausſprache wurden die Anträge und Vorſchläge für die kom⸗ 
mende Bundesverſammlung behandelt; die weitere Beſchlußfaſſung 
über die Umorganiſation des Kreiſes wurde von den Beſchlüſſen der 
Bundesverſammlung abhängig gemacht. 

Landsmann Hermann Ferdinand, Mitbegründer der 
Zweigſtelle Altheide⸗Bad, iſt in der Nacht vom 22. zum 23. Oktober 
abgebrannt; er konnte nur das nackte Leben retten, arbeitslos 
ſteht er heute mit Frau und Kind dem Elend preisgegeben da. Dar⸗ 
um helfe jeder nach ſeinem Können. Spenden nimmt die Kreis⸗ 
leitung entgegen. 

Gau Waldenburg. In der Gauverſammlung am 2. Oktober in 
Dittersbach wurde zum Gauvorſitzenden Landsmann Rudolf Herſch⸗ 
ke, Fellhammer⸗Süd, Bergſtraße 1, gewählt. 


Zweigſtelle Görliz. Am 28. Oktober dritte Quartalver⸗ 
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ſammlung, bei der der Kaſſenbericht und verſchiedene Eingänge 
und Rundſchreiben erledigt wurden: Stellung genommen wurde. auch 
gegen das Brünner Schandurteil. — Unſere Monatsver⸗ 


ſammlungen finden nunmehr an jedem erſten Freitag im Mo⸗ 
nat im neuen Vereinsheim, Hotel „Thüringerhof“, Salomon⸗ 
ſtraße, ſtatt. — Eine ſeltene Feier beging unſer langjähriger Zahl⸗ 
meiſter Landsmann Thill am 29. Oktober, an welchem Tage er die 
filberne und feine Eltern die goldene Hochzeit feierten; die Zweigſtelle 
entbietet die herzlichſten Glückwünſche. 


Huldigungsabend für Erzbiſchof Dr. Th. Innitzer. Am 
29. Oktober. veronſtoltete. Ne Ran. D. S m. a. n. n. ff. Gral 
im Saale des „Grünen Baumes“ ihrem langjährigen Ehren⸗ 
mitgliede einen Huldigungsabend, der einen überaus ſchönen 
und würdigen Verlauf nahm. 

Gegen 20 Uhr 30 erſchien Erzbiſchof Dr. Innitzer, von 
den Feſtgäſten ſtürmiſch begrüßt, in dem bis zum letzten Platz 
gefüllten Saale. Obmann Meinert, der verdienſtvolle Dr- 
ganiſator der Feier, hieß dann den Erzbiſchof und die zahl: 
reichen Feſtgäſte willfommen. Nach dem von der Sicherheits⸗ 
wachekapelle geſpielten Marſch „Hoch Keilberg“ (von Roſcher 
Weipert] trug Frl. Hilde Günther den von Dr. Pſchorn 
verfaßten Prolog vor. In längerer Rede gedachte dann Ob⸗ 
mann Meinert der Bedeutung des Tages und überreichte eine 
ledergebundene Mappe, die Abſchriften der zum Vortrag ge⸗ 
langten Gedichte und Feſtanſprachen enthält. Es überbrachten 
dann noch ihre Glückwünſche: Dechant Putzer, Bürgermeiſter 
Frank aus Weipert, Obmann Fiedler aus Neugeſchrei, 
Präſident Sobitſchka, Hofrat Habel im Namen des 
Sudetendeutſchen Heimatbundes und Dr. Schmiedl. Tief⸗ 
gerührt dankte Erzbiſchof Dr. Innitzer und ſagte dann: 
„Als ich mir ein Wappen wählen mußte, glaubte ich kein 
beſſeres finden zu können, als das meiner Vaterſtadt: Die fal⸗ 
lende Tanne, die, vom Sturm geknickt, eine Silberader unter 
ihren Wurzeln bloßlegt. Ich habe es mir gelobt, ein deut— 
ſcher Biſchof zu ſein“, und ſchloß ſeine Rede: „Der Hei⸗ 
mat treu, dem Glauben treu, dem deutſchen 
Volke treu ſoll unſer Wahlſpruch bleiben immerdar.“ 

Im Laufe dieſes Feſtabends, auf den die Landsmann⸗ 
ſchaft „Erz“ mit vollſtem Rechte ſtolz ſein kann, trug Lands⸗ 
mann Bruno Schubert folgendes, ſelbſtverfaßtes Gedicht 
vor: 

„Wos ſei des itza ner für Zeiten! 

Ans ko is onnera nimmer leiden, 

Mer hört niſcht ols wie Zonk un Streit, 
Is Labn verbittern ſich da Leut, 

Denn ans zieht har, is onnera hie, 

Mit an Wort, es is nimmer ſchie. 


Do endlich mol a Neuigkeit 

Un mir derlabn a gruſſa Freud. 
A Erzer ſill Erzbiſchof ſei? 

Es gieht an boll in Kupp net ei. 
Da Zeitinga ſei voll bis ubn 
Un Ollis, Ollis tutn lubn. 


Nu war na kennt, dar muß zugabn, 
Es gibt kan Beſſern, in gonzn Labn. 
Ar is ſu afoch un beſcheiden, 
A Jeder ko na ſu gut leiden, 


Un wenn mirs a net fu verſtinna, 
Ar hot an Kupp, do is wos drinna. 


Do fällt mir a Gaſchichtl ei: 

In der Habsburg⸗Goß kom ich mol nei, 
Kimmt mir entgegn, ſu gonz allaa, 
Der Steicher⸗Johann vo Neugeſchraa. 
Wu hie? ſoch ich, un ar ſocht drauf: 
J muß a mol zon Thedur nauf. 


Hört des a Fremder, dar denkt direkt, 
Mir Erzgabercher hom kann Reſpekt, 
Wenn mir ſi reden, vo dann huchen Harrn. 
Doch is net wohr! — Su hot ars garn. 
Batiteln kunnt mer na nie beſſer: 

Ols wenn mer gaſocht hot: Herr Profeſſer. 


Su wor ar ols Miniſter a. 

War zu na kom, wor garn gaſah. 
Un ſicher wors ſei ſchwerſta Stund, 
Wenn ar a mol net halfen kunnt. 
Denn ar verſtieht in Volk ſei Nut, 
Ar waß jo ſalber, wie des tut. 


b., apad. a. iy.nla_mie.ageriät,., 

Su is ar a ols Kerchnferſcht. 

Su blebt ar mit ſen Volk verbunden. 
Un ſu hot ar an Wach gafunden, 

Of dann führt ar, dorch Müh un Ploch, 
Wenn Gott will, uns zu beſſera Toch. 


Mir grataliern heut o dann Toch, 

In unnerer Erzgabercher Sproch. 

Un klingt a monichs net ſu ſchie, 

Ich denk, ar werd uns racht verſtieh. 
Ich waß, deß ar niſcht übel nimmt, 
Wenns wohr is un von Harzen kimmt. 


Su wünſchen mir nu insgaſomt, 

Viel Glück un Segn zu dann ſchwern Omt. 
Un worn mir Leut von Erzgaberch, 
Meitoch fürn Stoot un für der Kerch, 
Su holtn mir a unbaerrt 

Zu unnern neua Ober-Hert. 


Ein Sudetendeutſcher in Italien grundlos eingekerkert. In 
Bozen lebt ſeit Jahren eine Familie namens Olbert, deren Sohn 
vor einiger Zeit in Berlin ſtudierte. Da die Familie aber keine Mittel 
mehr hatte, dieſes Studium zu ermöglichen, beſchäftigte ſich Olbert 
jun. ſchriftſtelleriſch und verdiente auf dieſe Weiſe einen knappen 
Lebensunterhalt. Eines Tages las er eine Annonce, daß eine fran⸗ 
zöſiſche Zeitung einen Korreſpondenten ſuche, und ſetzte ſich mit die⸗ 
ſem Blatt in Verbindung. Um aber ſeinen Beruf als Journaliſt aus⸗ 
üben zu können, erſuchte er um Aufnahme in den italieniſchen Jour- 
naliſtenverband, wurde aber abgewieſen, weil er Ausländer (Sudeten⸗ 
deutſcher) iſt. Als er nun im Frühjahr im Gaſthaus Mondſchein in 
Bozen ſaß, kamen zwei Beamte der Quäſtur und verhafteten ihn 
kurzerhand ohne Angabe des Grundes. Er wurde zuerſt in Bozen 
erhört dann in den Kerker nach Verona gebracht und ſitzt heute noch 
im Gefängnis in Rom, wo ſein Fall vor den Sondergerichtshof 
kommt. Seit April ſitzt Olbert im Kerker, ohne daß ſeine Familie 
auch nur eine Ahnung hat, weſſen man ihn beſchuldigt. Die Familie 
hat bisher ſtrengſtes Stillſchweigen über den Fall bewahrt, weil fie 
ſich vor den Folgen der Bekanntgabe in der Preſſe fürchtete. Nun iſt 
der Fall aber doch in die Offentlichkeit gelangt, doch hat niemand er⸗ 
fahren, weſſen dieſer junge Bozner befchuldig. wird. Olberts Vater 
e aus Mähr.⸗Trübau. Olbert jun. ſtudierte zwei Semeſter in 
Prag. 

Anfängerin bittet um Poſten als Kinderpflegerin oder als 
Stütze der Hausfrau bei Landsleuten. Zuſchriften erbeten an Emma 
Martin, Knittelfeld, Stmk., Weyerngaſſe 28. 

„Mein Böhmerwald“ heißt eine neue Heimatſchrift, die vom 
1. Jänner 1933 an monatlich in Prachatitz erſcheint und von Her⸗ 
bert Marouſchek herausgegeben wird; Preis jährlich nur tſch. K. 
30.—, 8 6.—, RM. 4.—. Beſtellungen an die Schriftleitung: Pracha⸗ 
titz 355, Villa „Am Säumerſteg“. 

Landsmann, tüchtiger Speditionsbeamter, durch 
23jährige Tätigkeit einſchlägig beſtens bewandert, ſucht Stel⸗ 
lung auch als Export⸗Expeditleiter. Zuſchriften an die Schrift⸗ 
leitung unter „Egerländer“. 
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Dr. Wilhelm Mafchle; alle drei in Wien, 8. Bes., Fuhrmannsgaſſe 18a. — Druck: Ferdinand Berger, Horn, N.⸗O. — Anzeigenwerbung durch den „Werbedienſt für 
öſterreſchiſche Zeitungen und Zeitſchriften“, Wien, 1. Bez., Wollzeile 16. 


——— 1—7—1 —— —— 


Vom Vücherfi 


7 
9 


Karl Hans Strobl: Goya und das Löwengeſicht. Roman. Verlag 
L. Staackmann. Leipzig 1932. Preis in Leinen 4.80 RM. Das neueſte 
Werk unſeres Iglauer Landsmannes beſpricht Dr. Robert Hohl⸗ 
baum in der „Schleſiſchen Zeitung“ in einem längeren Auffaß, dem 
wir folgende Stellen entnehmen: „Durch Strobls Schaffen zieht ſich 
als Leitmotiv eine beherrſchende Idee, in vielfachen Variationen und 
Tonarten abgewandelt, in reichen Farbenſkalen abgeſtuft, manchmal 
in der Heimat, zuweilen in exotiſchen Gegenden lokaliſiert, in Gegen⸗ 
wart und Vergangenheit verſchiedenſter Jahrhunderte verlegt, der 
Kampf der dunklen Mächte mit den hellen. Immer kämpft Loge gegen 
Wotan, mögen ſie auch Themas Bezug und Eleagabal Kuperus oder 
wie immer heißen, mag der deutſche Student gegen den tſchechiſchen 
Mob kämpfen oder der Leutnant Infanger gegen den indiſchen Zau⸗ 
ber, oder, wie hier, die dämoniſche Beliſa, Iſabel oder Paſtrana gegen 
Dr. Siebold und ſeinen Freund Francesco Goya. Die Geſtalt des 
großen, vielleicht größten ſpaniſchen Malers ſteht im Mittelpunkt 
der Handlung. Goha iſt eine, aus ſeiner Zeit heraus geſehene, in ihrer 
Eigenart und Genialität kaum faßbare Geſtalt. Nicht nur wegen 
ſeines ungeheuren Könnens, wegen des Maleriſchen, nein, vor allem 
deswegen, weil das Reale ſeiner Kunſt nur ſelten letztes Ziel ſeines 
Schaffens, weil es zumeiſt nur das Mittel iſt, das Überdimenfionale, 
die Träume ſeiner Seele und ſeines ruheloſen Geiſtes auszudrücken. 
Dieſe Träume, dieſe Viſionen von ſich am Schluſſe zu apokalyptiſcher 
Gewalt ſteigernder Größe und Furchtbarkeit ſind letzten Endes die 
realen Geſchehniſſe des Stroblſchen Buches. Zwanzig Jahre hat 
Strobl mit dem Stoffe gerungen. Zwanzig Jahre ungeheuren Er⸗ 
lebens mußten vergehen, bevor der Dichter die letzte tiefſte Nähe zu 
Stoff, Geſtalt und Zeit ſeines Werkes fand. Und heute legt er uns 
ein Kunſtwerk vor, erfüllt von dem Reichtum der Geſichte, die wir 
an Strobls Jugendwerk, dem „Eleagabal Kuperus“, die wir an man⸗ 
cher ſeiner phantaſtiſchen Meiſternovellen bewunderten, aber das alles 
iſt von der Reife des auf dem Höhepunkte ſeines Könnens und ſeiner 
geiſtigen und weltanſchaulichen Höhe angelangten Künſtlers zur 
Form gezwungen, die letzte unantaſtbare Gültigkeit gewonnen hat 
Auf Einzelheiten dieſes überreichen Buches einzugehen, hätte keinen 
Zweck; man wüßte nicht, wo anfangen, wo enden, wenn man dieſer 
Fülle an genialen Farbentönen und Lichtreflexen gerecht werden 
wollte. Nur die maßloſe, geniale Kühnheit der Geſtalt des Deutſchen 
Doktor Siebold ſei erwähnt, der, ſeiner Zeit voraus, magiſche und 
natürliche Kräfte beherrſcht, die wir erſt vor kurzem erkannt haben 
oder eben zu erkennen beginnen. Und das iſt das Wunderbare: Das 
elektriſche Licht in Siebolds Wohnung empfindet ſelbſt der auf 
ſtrengſte Hiſtorie Eingeſtellte in keiner Weiſe als unhiſtoriſch, weil 
es, ſeiner phyſikaliſchen Natur zwanglos entkleidet, Märchen und 
Wunder geworden iſt, wie die aufflammende, dem Mittelalter gehörige 
furchtbare Seelenkraft des Volkes und Landes. Strobl hat mit dieſem 
Buche wohl den Gipfel feines Könnens, feiner künſtleriſchen Perſön⸗ 
lichkeitskraft erreicht. Dieſes Werk iſt etwas Einmaliges, kaum mehr 
zu Übertreffendes, das Werk einer in jahrzehntelangem Schaffen be⸗ 
wahrter und zur klarſten Reife gebildeten Urkraft. 

Gleiches Recht für Deutſchland! Von Dr. phil. h. c. Hans 
Draeger. Verlag: Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände, Berlin 
NW 7, Schadowſtraße 2. „Der Aufklärungsausſchuß für nationale 
Sicherheit“, in dem ſich der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände, die 
Arbeitsgemeinſchaft für Deutſche Wehrverſtärkung und der Deutſche 
Reichskriegerbund „Kyffhäuſer“ vereinigt haben, hat eine Broſchüre 
von Dr. phil. h. c. Hans Draeger „Gleiches Recht für Deutſch⸗ 
land“ herausgebracht. Die Schrift ſetzt ſich mit den in der franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Antwortnote vorgebrichten Argumenten ausein⸗ 
ander und entwickelt unter Heranziehung aller rechtlichen und politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkte die Forderung der deutſchen Gleichberechtigung. 
Die für weiteſte Kreiſe geeignete Arbeit unterrichtet jeden über den 
Stand des Kampfes um das Recht Deutſchlands auf gleiche Sicher⸗ 
heit und iſt zur größeren Verbreitung außerordentlich geeignet. 

Die Heimatlehre vom Deutſchtum und ſeiner Natur. Von Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. K. Guenther. Mit 15 Abbildungen. Preis 
25 Pfg., bei Sammelbezug billiger. R. Voigtländer's Verlag, Leip⸗ 
zig, und Verlag F. Neumann, Neudamm. Dieſes mit ſchönen Bildern 
ausgeſtattete Heft faßt die Heimatlehre des Freiburger Profeſſors, 
des weitgereiſten Naturforſchers und bekannten Heimatſchützers kurz, 
aber vollſtändig zuſammen. Es will nichts anderes, als den Nachweis 
erbringen, daß alles Deutſchtum in der Natur die tiefſte Wurzel hat, 
und daß ohne Wiedergewinnung der notwendigen Verbindung des 
Volkes mit ſeiner Heimatnatur kein Aufſtieg möglich iſt. Dazu müſſen 
wir wieder verſtehen, was Meer, Wieſe, Wald, die Tiere und Pflan⸗ 
zen uns zu ſagen haben und aus Sage, Märchen und deutſcher Kunſt 


das Lied der Natur herweEhören, die ſeit alter Zeit die ſicherſte Quelle 
der ſchöpferiſchen Volksſeele war. Feſt auf gemeinſamem Heimat- 
boden ſtehend und das Erbe der Vorfahren wahrend, wird auch das 


deutſche Volk wieder einig werden. 


Regierung ohne Volk. Ein Wahlhandbuch von Univ.-Prof. 
Dr. Georg Schreiber. 144 Seiten, kart. RM. 1.50. Verlag der 
Kölner Görreshaus A. G., Köln. Dieſes Buch des bekannten Zen- 
trumführers iſt aus dem perſönlichen Erleben geſchrieben, beruht auf 
einem umfaſſenden Material und führt mit ſich eine ſtrömende 
Aktualität. Es unterrichtet mit ſcharfem Blick über das Weſentliche, 
über brennende Fragen der Außenpolitik und Innenpolitik. Es ſetzt 
ſich mit dem neuen Staatsgefühl (totaler Staat, autoritärer Staat, 
Tatkreis), mit der „neuen und unabhängigen Staatsführung“ aus⸗ 
einander. Weder Formaldemokratie noch Formalautorität. Weder 
ungebundene Freiheit noch diktatoriſcher Zwang. Das Buch kämpft 
für eine lebendige, zugleich reformbewußte Volkspolitik, die allein 
nach den Darlegungen des Verfaſſers die politiſche Zukunft unſeres 
Volkes ſichern kann. 

Sowjetrußland von heute. Bericht eines Augenzeugen. Von 
Profeſſor Dr. Hans Halm. Preis nur 65 Pfennig. Verlag Buch⸗ 
holz & Weißwange, G. m. b. H., Charlottenburg II. Keine Ergänzung 
zu den allzuvielen Büchern über das Land der Sowjets, ſondern 
einen Erſatz ſchenkt uns der bekannte Rußlandforſcher, eine Quint⸗ 
eſſenz aus jahrelangem Beobachten und Forſchen im Lande ſelbſt. 
Eindrücke, organiſch verbunden, zu einem leichtfaßlichen Ganzen ge⸗ 
ſtaltet. Kein deutſcher Gelehrter hat ſo lange Jahre Rußland bereiſt 
und die Sowjets kennen gelernt, aber auch keiner ſo tief und bündig 
erfaßt. Mit derſelben Spannung, mit der Hunderttauſende in über⸗ 
füllten Sälen den Worten des Verfaſſers lauſchen, folgt man den Aus⸗ 
führungen des Verfaſſers. Halm entſchleiert das Doppelantlitz des 
Sowjetmenſchen von heute. 

Eingegangene Werke, deren Beſprechung nach Maßgabe des 
Raumes folgt: Friedrich Heiß und A. Hillen Ziegfeld, Süddeutſche 
Oſtnot. Mitwirkende und Bearbeiter: A. Sandberger, W. S. Förtner, 
E. Walch, K. Trampler, F. Arens, F. Riedl. 112 Seiten mit vielen 
Karten. Berlin 1932, Volk und Reich⸗Verlag. Kart. RM. 2.30, Lwd. 
RM. 3.—. — Hans Naumann, Deutſche Nation in Gefahr. 42 Seiten. 
Stuttgart 1982, J. B. Metzlerſche Verlagsbuchhandlung; kart. RM. 1.50. 
— Dr. Oskar Meiſter, Goethe, ein Führer zum Neuland. Trautenau, 
Bund deutſcher Tabakgegner in der Tſchechoſlowakei. 


Deutſch die Saar immerdar! 
Helft die deutſche Saar befreien! 
Nr 4 über 
1000 Jahre 
deutsches 
Sand 


Elächeninhalt 
4 1900 Quadratkilometer 


völker 
800 000 Einwohner 
421 Einwohner auf 
einem Quodratkilometer 


Kohlenbergbau '; 
Jahresförderung £ 
13Millionen Tonnen 
Arbeiterzan! 59000 


Eiseschaffendendust. 


Rohstohlgewinnung 
2Millionen Tonnen 


Arbeiterzohl 32000 
. 


Weitervernrbeitende duet 
Arbeiterzahl 13000 
Car u Hemm: Industrie 
rbeiterzahl 5000 


2 VA uAVg 


Uhrige Industriezweige 
| Arbeiterzahl 11000 
5 


Hund erbeHnbe | 


Arbeiterzahl 25000 


® 
— 


weg von der. 
deutschen Saar! 


„Bund der Saarvereine.“ Geſchäfts ſtelle „Saar-Berein“, 
Berlin SW. 11, Streſemannſtraße 42, II. 


I Arbeit jeder Art 
Uhrmacher eilt reed ee ee lab r 


an die Verwaltung des Blattes. 


Gelernter Kaufmann 


Landsmann, mit ſehr guten Zeugniſſen, 
20 Jahre alt, ſucht bei Landsmann in 


(Deutſchböhme ) A e oder Eiſenhandlung 
tellung. Zuſchriften erbeten unter „Treu 
Große Auswahl in allen Gattungen a 2 und Ehrlich“ a. d. Verwaltung d Blattes. 
Uhren, Gold- und Silberwaren Vornehme herrenkleider 
Eigene Reparatur⸗ 2 
We | GE Eheliches, ſleißiges Mädchen 
N wer e Eleganter Schnitt. Erſtklaſſige Arbeit (staatlich e ER Sie 
bei mäßigen Preiſen geprüfte Kran enſchweſter) aus fu e⸗ 
J ſef 5 aaje tendeutſcher Familie, ſucht eutſprechende Stelle 
0 Emanuel heinz (Sudetendeutſcher) in einem Heim oder privat. Auch außerhalb 
Wien 18 Schulg 12 fi Wiens. Zuſchriften erbeten an Neuwirth, 
. f | Wien, 8., Florianig. 5, Fernruf B-42.9-27 Wien, 9., Badgaſſe 31/7 
(nächſt der Volksoper) 1 


Concordia 
Allgemeine Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft in Reichenberg. 
Feuer-, Einbruchsdiebſtahl, Glas-, Transport-, 
Lebens-, Renten-, Haftpflicht- und Unfall- 


Verſicherungen 


Aftienfapital 5,000. 000 tich. Kronen. 


Deutſche Geſellſchaft in der Tſchechoſlowakel. 
Mobernite Bedingungen. 


Repräfentanz für Oeſterreich, Wien, 1. Bez., Schottenring 14/14 a 
Fernruf U 272-24, erteilt alle gewünſchten Auskünfte bereit ⸗ 
willigſt und unverbindlich. 


Die Anſtalt gewährt beſondere Begünſtigungenz für 
. Mitglieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes 
Speztaliſt für Berg⸗, Motorrad⸗, Haferl⸗ 
und Eislaufſchute 


Audolf Mörg 


Ubſolvent des Meiſter⸗ 
kurſes im Gewerbe⸗ 
muſeum 


Bien, VI., 
Windmühlgaſſe 28 


Telephon A⸗32⸗2⸗76 
nüchſt dem Apollo» 
theater 


Likör⸗ Spezialitäten, 


„Altvater-Urquell“ „Altvater-Perle“ 


(Geſundheits-Kräukerlikör) ſeit 1875 
alle feinen Liköre, Likörfabrik 


Fridolin Springer 
Wien, 6., Gumpendorferſtr. 120, Fernruf B- 20-907 


Stammhaus: Lichtewerden (Schleſien). 
Filialen: 3., Faſangaſſe 15, 4., Waaguaſſe 15 


Uhrmacher Adolf Jungbluth zuweler 
Wien, Z. Bez., Landstraßer Hauptitraße 72 (Sudekendeutſcher) 


Beite Erzeugniſſe von feinen Juwelen, Gold⸗ und Silberwaren, 
Schweizer Präziſtonstaſchenuhren, Armband uhren, erſtklaſſige Mar⸗ 
kenuhren: Schaffhauſen, Omega, Mobado, Eterna. — Spezialiſt 
in Wiener Pendeluhren, Wecker⸗ und Küchenuhren, Neuaufertigung 
nach Holz⸗ und Stilart. Eigene Präziſionswerkſtätte für Uhren ſowie Neu⸗ und Um⸗ 
arbeitung von feinen Juwelen. Schriftliche Gutſtehung Einkauf und Umtauſch von 
Cold, Silber, Brillanten und Perlen. 
Grote Auswahl in Berlobungd- u. Eheringen, Muttertags-, Firmungs-, Weihnachts- u. Nenjahrsgeſchenken. 
Landsleute haben Vorzugspreiſe! 


| INA UNE 
Neuerſcheinung! 


„Die Beſiodlung des Böhmerwaldes“ || „Dresdner Anzeiger“ 


Prof. Anton M Gegründet 1780. 

von Prof. Anton aher 

Aus dem Inhalt: Die geographiſchen Grundlagen „Vorgeſchichtliche Zeugniffe Große nationale Tageszeitung mit eigener Qilderbeilnge 
Die Anslandwege Der flawiſche Einbruch / Die Verbreitung der ſlawiſchen Probenummern koſtenlos durch den Verlag. 

Ortsnamen im VBöhmerwalde / Die deutſchen Rodedörfer Die übrigen au: Dresden A. 1, Breite Straße Nr. 9 


enhängenden deutſchen Ortsnamengruppen / Südböhmen im Lichte der 
Seiten Uefunden / Clpbögnien bor der Urtundengeit / Sprachlche Seunnilie LITTITDDTTTTVTDDETTDEDDDDTCDCT a TUTUDTTETDUDTTLLGETLTT 


für das Alter der Siedlung im Böhmerwalde / Das Alter der ſlawiſchen 
Siedlung / Die deutſchen Siedlungsnamen auf -ing Die Siedlungsnamen | 


Reparaturen werben angenommen 
Echt ruſſiſche Juchten lagernd 


auf ⸗ern Die Dorf⸗Siedlungen / Die genetiviſchen Ortsnamen Die deutſchen 0 8 
Naturnamen, Die Beſiedlung des mittleren und oberen Waldes / Die Mund⸗ [7% 
art / Ergebniffe. 3 Kartenbeilagen. Preis Sch. 8'--. Zu beziehen durch das e U e e l u n 9 
Wiff. Juſt. f. Kultur und Geſchichte d. Sudetendeutſchtums, Wien, 8. Bez., 55 

Jubrmannsaaſſe 18 a. Alteſte und bedentendſte Zeitung Oſtdeutſchlands 
Bezugspreis monatlich einſchließlich Illuſtrierter Wochenbeilage: 


Ausgabe A (einmal täglich) Mk. 3.10; Vollausgabe mit großem l 
Abendblatt Mk. 4.80. 


Ki d u f 5 0 n P e 13 w e U R Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. 


iſt Verlrauensſache! Br: 


Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an Be⸗ 

ſatzfellen, Marderkolliers, Füchſe, Pelzmänteln. Herren ⸗ Bei Bedarf an Schuhen wende man ſich 
pelzfutter u. Krägen mein reichhaltiges Lager aller Pelzar⸗ 1 —— 

tikel zu beſichtigen. Kein Kaufzwang! Reparaturen und vertrauensvoll an die ſeit dem Jahre 1870 beſtehende Firma 
Aenderungen werden beſtens ausgeführt, dafür bürgt Al i C i 1 

mein ſeit 76 Fabren beitehendes Kürjchnergeſthüſt. ois Chriſ 


Foſef Kraus, Kürſchnermeiſter e 


Großes Lager und fachmäßige Bedienung: Maßarbeit für 
Wien, 4, . > : en Sthicanederg. | empfindliche Jüße : Spezialiſt in Reitſttefel 


Sudetendeutſche erhalten Rabatt! 


